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Forderungen der Landwirtſchaft
Für Deutſchlands Aufbau

Eine Aktion der deutſchen Landwirtſchaft
Wie die „Tägl. Rundſchau“ von gut unterrichteter Seite hört,

wird am 15. Dezember im großen Saal des Herrenhauſes eine
politiſche Kundgebung der geſamten deutſchen
Landwirtſchaft ſtattfinden.
Der „Reichsausſchuß der deutſchen Land wiri-
ſchaft“, ein Seitenſtück zum „Reichsverband der deutſchen Jn-
zuſtrie, hat ſich vor einigen Tagen einer Anregung des
Keichs-Landbundes“ und der Vereinigung der
deutſchen Bauernvereine“ folgend, dazu entſchloſſen, die
deutſche Landwirtſchaft zu dieſer Kundgebung aufzurufen. Gegen-
ſand der Tagung bilden die aktuellen wirtſchaftspolitiſchen
Tagesfragen, die eigentlich ſchon Lebensfragen des deutſchen
Volkes geworden ſind. Es gilt, ſeitens der Landwirtſchaft zum
Keparationsproblem Stellung zu nehmen. Auch die da
mit zuſammenhängenden Steuerfragen heiſchen das direkte
Handeln der land wirtſchaftlichen Berufsvertretungen, in welcher
Form auch immer dieſe Steuerfragen von der Regierung und vom
Jarlamente angefaßt werden mögen. Ebenſo dringlich iſt die
Stellungnahme zur Frage der Lebensmittelverſorgung
des Volkes, wobei an möglichſt direkte Verſorgung der
Hroßſtädte und der Konſumentenorganiſationen
gedacht wird.

Wie die deutſche Landwirtſchaft im einzelnen ihre politiſche
hallung präziſieren wird, ſteht dahin. Als Fingerzeig kann die

Keſoluti on dienen, welche am 22. November die Vorſtände
ind Vertreter ſäintlicher deutſchen Bauernvereine („Vereini-

gung der deutſchen Bauernverein e“) anläßlich einer
in Berlin abgehaltenen Sitzung angenommen haben. Es wird
darin die Möglichkeit der Erfüllung beſtritten
und die Bereitſchaft bekundet, „mit allen Kräften an der Her-
ſtellung des Gleichgewichts im eigenen Staatshaushalt, wie an der
Erfüllung von Friedensbedingungen mitzuwirken, die der
Liſtungsfähigkeit Deutſchlands entſprechen“. Als „Vorbe-
dingung jeder Beſchlußfaſſung über eine Kredithilfe der
deutſchen Landwirtſchaft wie über Steuervorlagen“ ſtellen die
„Bauernvereine“ drei Forderungen:
1. Die deutſche Reichsregierung wolle in vffenem Bekennt-
nis der Leiſtungsunfähigkeit des Reiches den alliierten und aſſo
züerten Regierungen die Erklärung abgaben, daß die Repara-
tonsver pflichtungen einer ſofortigen Aenderung be-
dürfen, die der gegenwärtigen Leiſtungsfähigkeit entſpricht. Es
wird der Regierung anheimgeſtellt, dieſe Erklärung zu einem ihr
geeignet erſcheinenden Zeitpunkt abzugeben, der es ermöglicht,

die Frage während der Abrüſtungskonferenz zu Waſſhington,
jedenfalls aber vor Fälligkeit der Januarrate aufzurollen.

2. Die zu fordernde Abänderung der Reparationsverpflich-
tungen darf nicht ausſchließlich in einem zu ge währenden Mora-
torium beſtehen. Die Reparationslaſten müſſen vielmehr der
veränderten Leiſtungsfähigkeit angepaßt werden, weil nur hier-
durch eine Stabiliſierung der Mark möglich erſcheint.
Dieſe aber iſt die einzige Grundlage, auf der Maßnahmen zur
Befriedigung der inneren und äußeren Bedürfniſſe des Reiches
endgültig getroffen werden können.

3. Die deutſche Landwirkſchaft verlangt, daß die deutſchen
Wirtſchaftsſtände, nachdem ſie in zwölfter Stunde zur Rettung
aus dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch durch Hergabe ihrer
letzten Aktiven aufgerufen worden ſind, ſelbſt in entſcheidender
Weiſe an der Geſtaltung aller Maßnahmen (Kreditgabe und
Steuern) beteiligt werden, die eine Hergabe der Subſtanz deutſchen
Volksvermögens bedeuten. Erſt die Einſchaltung der
Wirtſchaftsſtände als mit entſcheidender Faktor
gibt die Gewähr, daß dieſe Maßnahmen, losgelöſt von
allen parteidoktrinären Auffaſſungen, nach dem
einzigen Geſichtspunkte: Erhaltung des deutſchen Volksvermögens
und Steigerung ſeiner Produktionsfähigkeit, getroffen werden.

Dieſe politiſchen Forderungen werden noch verdeutlicht durch
folgende Schlußſätze der Reſolution: „Die politiſchen Par-
teien, welche dieſen volkswirtſchaftlichen Forderungen nicht
Geltung verſchaffen wollen, würden in der Zukunft auf
eine Unterſtützung der deutſchen Wirtſchafts-
ſtände kaum zu rechnen haben. Unſer Ruf ergeht an
alle deutſchen Wirtſchaftsſtände, der äußerſten Not
des Vaterlandes im wahren Opfergeiſt zu wehren, zugleich aber
mit Entſchloſſenheit den einzigen Weg zu gehen, der Deutſchland
vor dem völligen Ruin zu retten vermag. Die in den großen
Gewerkſchaftsverbänden organiſierte deutſche Arbeiter-
ſchaft, das Unternehmertum, der Handwerker und der
Bauer müſſen ſich über alle parteipolitiſchen
Schranken die Hände reichen, um durch gemeinſames
Handeln der deutſchen Wirtſchaftsſtände ein ſeine Verpflichtung
ioyal erfüllendes lebenskräftiges Deutſchland zu erhalten.“

Die bevorſtehende Tagung der deutſchen Landwirtſchaft wird
alſo ſachlich von größter Bedeutung ſein. Einflußreiche Bauern
führer, wie Roeſicke, Hepp (Reichs-Landbund), Kercke rin ck-
Borg (Bauernvereine), Dr. Heim, Franz Behrens (Land-
arbeiterverband), führende Agrarpolitiker, wie der Präſident des
Reichswirtſchaftsrates Edler v. Braun u. g., die auch als
rein politiſche Perſönlichkeiten Gewicht haben, werden der Tagung
ihr. Gepräge geben.

Gegen die Erdroſſelung
des 5Zeitungsgewerbes

Die Ungerechtigkeit der Jnſeratenſteuer

Jm Reichstags ausſchuß für Steuerfragen
wurde geſtern die allgemeine Ausſprache über die Umſatz
ſteuer fortgeſetzt.
v Abg. Hammer (Dinat.): Man möge regierungsſeitig die
Imponderabilien in der Stimmung der Verbraucher,
beſonders der Frauen, beachten, welche die Regierung wegen der
Umſatzſteuer heftig angreifen. Verbraucher, Landwirtſchaft,

idwerk und Handel ſeien gegen die rohe Form der Umſatz
ſteuer, die alle Schichten gleicherweiſe träfe. Schon jetzt beſtände
auf dem Lande ein ausgebreiteter Tauſch
handel. Dieſer würde durch die ſtarke Anſpannung der Um-
ſahſteuer begünſtigt werden. Wenn nicht ein angemeſſenes Ver
hältnis zwiſchen indirekten Steuern und Beſitzſteuern hergeſtellt
werde, werde es äußerſt ſchwer fallen, der wirklich großen Not
des Reiches abzuhelfen.

Abg. Heidemann (Komm.) griff beſonders die Haltung
der ſozialdemokratiſchen Partei zur Umſatz
ßeuer an. Die indirekten Steuern ſeien von der Sozialdemo
kratie früher ſtets abgelehnt worden. Eine Geſundung unſerer

en durch ſolche finanztechniſchen Mittelchen ſei nicht her
uführen.
Abg. Emminger (D. Vp.): Das von der Regierung erwartete

Erträgnis ous der Umſatzſteuer würde bei der leider einge-
kretenen Preiserhöhung ohne weiteres auch durch 2 Prozent er
reicht. Die Luxusſteuer habe infolge ihrer Kaſuiſtik ſchäd-
h und lächerlich gewirkt. Allerdings könne auf ſie nicht ganz

t werden.
Abg. Bruhn (Dinat.) erklärte, daß die deutſchen Zeitung s-

verle ger auf die Verhandlungen dieſes Ausſchuſſes über das
Unſatzſteuergeſetz große Hoffnungen ſetzen. Er ſpreche im Namen
des Ausſchuſſes, der über die Notlage der Preſſe berät. Die
Krtrabelaſtung, mit der das Umſatzſteuergeſetz die
Zeitungen belegt hat, die Jnſeratenſteuer, werde als
eine Ungerechtigkeit empfunden. Außer der Luxus
induſtrie und dem Hotelgewerbe ſeien nur die Zeitungen mit der

Ettraſteuer von 10 Prozent bedacht worden. Deraeennie au Zte a ggeket W Sppntag in 3
en gen en geſagt; a vonVarten tönnen fie nicht leben; man ſolle auch Taten die

tet Die Not der Zeitungen ſei tatſächlich ſehr
ſe und Arbeitslöhne ſeien in dieſen

t wieder gang erheblich geſteigert worden. Es ſei dringend not
Sndig. die Jnſeratenſteuner
Mer, falls dgfür keine Mehrheit zu

anz zu beſeitigen
en ſein ſollte. Milderungen

vorzunehmen, wie ſie ſeine Partei beantrage, d. h. die 10pro-
zentige Sonderſteuer auf 5 Prozent herabzu-
ſetzen mit der Maßgabe, daß die Berechnung vierteljährlich zu
erfolgen habe. Beſſer ſei es, die Extraſteuer als
ſolche ganz zu beſeitigen.

Abg. Lange-Hegermann (Ztr.) wünſcht eine Freilaſſung,
beſonders der kleinen Preſſe, von der Jnſeratenſteuer.
Seine Partei nehme den Standpunkt ein, daß bei der allge-
meinen Erhöhung der Unkoſten im Zeitungs-
gewerbe dieſe Belaſtung nicht länger getragen
werden könne,; ſie trete deshalb für eine Beſeitigung der An
zeigenſteuer der Zeitungen und Zeitſchriften ein und behalte ſich
ror, einen dementſprechenden Antrag zu ſtellen. Wenn die
Luxusſteuer beſtehen bleiben ſollte, ſo müſſe ſie unter wahrung
der Qualitätsarbert in Jnduſtrie und Handwerk nach
ganz großen Geſichtspunkten durchgeführt werden.

Frankreich und die rheiniſchen
hochverräter

w. Paris, 8. Dezember.
Briand hat geſtern am Maurice Barres als Antwort auf

deſſen vorgeſtriges Schreiben einen Brief gerichtet, in dem er
ſagt, daß ihm der Zwiſchenfall mit Smeets ſogleich vom
franzöſiſchen Oberkommiſſar Tirard mitgeteilt worden ſei, und
daß er eine Entſcheidung der Rheinlandkom-
miſſion veranlaßt habe, um zu verhindern, daß
Smeets durch die deutſchen Behörden ins nicht-
beſetzte Gebiet gebracht werde. Der Miniſterpräſident er-
klärt in dem Briefe weiter, daß er ſich über dieſe Angelegenheit
mit Tirard unterhalten und dieſen beauftragt habe, die Rhein-
landkommiſſion auf den politiſchen Charakter dieſer
Verhaftung hinzuweiſen und die Freilaſſung
Smeets zu veranlaſſen. Jm Falle daß der franzöſiſche
Standpunkt Schwierigkeiten begegnen würde, wäre die Frage vor
die interalliierten Regierungen zu bringen.

Die Agence Havas meldet aus Koblenz: Die Rheinland-
kommiſſion, die ſofort nach der Verhaftung Smeets benachrichtigt
wurde, hat unverzüglich beſchloſſen, die ne ung des
Beſchuldigten aus dem Rheinland zu unterſagen. Sie
hat außerdem die zuſtändigen deutſchen Behörden h
ihr in eſter Friſt genaue richten über Gründe und
e mſtände der e n F. laſſen.Die Ergebniſſe der Unterſuchung wer ne ekgnntge
geben werden

Botſchafter Mayer in Berlin. Verlin, 9., Dezember.
Laut „B. Z. am Mittag“ iſt der deutſche Botſchafter in Paris,Dr. Maher, heute hier eingetroffen. f 4

Was die neue franzöſiſch engliſche VRote

bedeutet

Die neue Note der Reparationskommiſſion iſt wiedet
in einem Tone gehalten, der den beſten Beweis dafür liefert,
wie wenig die jetzige, republikaniſche Staatsform und die
Regierung Wirth Deutſchland vor Brutaliſierung ſchützen.
Es iſt vielmehr ganz unverkennbar, daß gerade die fort
geſetzte Dienſtwilligkeit des deutſchen Kabinetts die Herren
in Paris und London immer mehr vergeſſen läßt, daß
Deutſchland ein europäiſcher Staat und nicht etwa eine
weſtindiſche Mulattenrepublik iſt. Die Reparationskommiſ
ſion „fordert die deutſche Regierung dringend auf, unver
üglich alle erforderlichen Maßnahmen zur Geſundung der
inanzlage zu ergreifen“. Welche Antwort auf dieſe Auf-

forderung gehörte, fühlt in Deutſchland ein jeder. Aber
die glorreiche Revolution und die drei Jahre der demokra-
tiſch ſozialiſtiſchen Herrſchaft haben uns ſo wehrlos gemacht,
daß der deutſche Kanzler, wie er in ſeiner Preſſefeſtrede
erklärte, jede „Polemik“ gegen ſolche ſchnöde Behandlung
lieber „zurückſtellt“. Er wird ſich vielmehr, wie er ja ver
ficherte, beeilen, alles zu tun, um auch den immer weiter
gehenden Anſinnen der Entente gegenüber die Erfüllung
zu verſuchen. Er wird es ſich alſo hinter die Ohren ſchrei-
ben, was ihm die Reparationskommiſſion da vorhält, die
ohne irgendeine Anerkennung für ſeinen Erfüllungseifer
behauptet, „daß die deutſche Regierung es verſäumt hat, bei
Zeiten die erforderlichen Mittel zu ergreifen, um das Bud-
get derart ins Gleichgewicht zu bringen, daß die öffentlichen
Ausgaben nicht in einem immer größer werdenden Maße“
durch bedenkliche Mittel wie Reichsbankkredite und Papier-
geldvermehrung gedeckt werden müſſen. Was dieſe Worte
der Ententenote bedeuten, darüber ſollte ſich jeder Deutſche
gründlich klar werden. Die Entente befiehlt der deutſchen
Regierung die ſchärfſte Sparſamkeit, damit von dem ein-
kommenden Steuergeld möglichſt viel für die Tribute an die
Feinde übrig bleibt. Damit das aber möglich iſt, werden
recht viele Aufwendungen, an die man ſich bei uns gewöhnt
hat, geſtrichen oder ſehr eingeſchränkt werden müſſen. Man
glaubt in Paris und London nicht, oder will nicht glauben,
daß in Deutſchland in weiten Schichten tatſächlich bittere
Not herrſcht. Die Reparationskommiſſion kann ja darauf
hinweiſen, wie bei uns mit dem Gelde gewirtſchaftet werde,
und zwar nicht nur in den Kreiſen der Schlemmer, die nur
eine dünne Schicht bilden, ſondern auch gerade in denjenigen
breiten Schichten, die gern immer die andern vorſchieben
möchten. Sie hört, wie fortgeſetzt nicht nur von den Links-
parteien, ſondern auch am Regierungstiſch die Rede iſt von
Goldwerten, die erfaßt werden müßten, von „Dividenden-
Fettpolſtern“ uſw. Wenn man ferner beiſpielsweiſe geſehen
hat, mit welcher Leichtfertigkeit der ſozialiſtiſche Berliner
Magiſtrat Hunderte von Millionen bewilligt, ſobald ſeine
Arbeiter und Angeſtellten mit Streik drohen, wenn die
Entente verfolgt, wie dies endloſe Emportreiben der Lohn
ſchraube das wirtſchaftliche Leben Deutſchlands geradezu

beherrſcht, ſo kann ſie mindeſtens mit dem Schein des Rechts
Forderungen aufſtellen, wie die in der neuen Reparations
note. An der Kehrſeite der Medaille ſehen die Feinde ſelbſt
verſtändlich gefliſſentlich vorüber, an der wachſenden Not

Schichten, die nicht mit an der Schraube drehen
önnen.

Jedenfalls verlangt die Entente auf Grund der Erſchei-
nungen unſeres Wirtſchaftslebens, denen unſere Regierung
allzuſehr nachgegeben hat, nunmehr ſtrengſte Sparſamkeit.
Der öffentliche Haushalt ſoll beſchnitten werden bis zur
Grenze der Balanzierung. Das bedeutet die Streichung
zahlreicher Ausgaben für Wohlfahrts- und Kulturzwecke,
Sozialpolitik uſw. Mit dem Ausbau unſerer ſozialen Geſetz
gebung wird damit wohl Schluß gemacht werden, die Aus
gaben für die Arbeitsloſenunterſtützung und für Verbilli-
gung der Lebensmittel werden mindeſtens ſehr zuſammen-
geſtrichen werden müſſen. Die Entente verlangt ja, daß es
auf all dieſen Gebieten den Deutſchen nicht beſſer gehen darf
als den Angehörigen der rückſtändigſten alliierten Nation
Die Forderungen der Feinde können aber durch Sparſamkeit
allein bei weitem nicht befriedigt werden; es müſſen hohe
Steuern hinzukommen. Und mit der höchſt bequemen Me-
thode der Sozialiſten und ibrer Preſſe, ſtets auf den „Be
ſitz“ hinzuweiſen, der immer noch mehr bluten könne als
bisher, iſt auf die Dauer nichts zu machen. Angriffe auf
die Subſtanz ſind ein ſehr zweiſchneidiges Mittel. Man
wird da ſehr bald auf die berechtigte Ferderza der „Be
ſttzanden“ ſtoßen, daß auch ſie Anſpruch auf ein Exiſtenz
minimum haben, alſo auf die Schonung eines Beſitzes, der
dem Einkommen eines Berliner Müllkutſchers oder Bäcker
geſellen entſpricht. Und da man da zu Unmöglichkeiten ge
langt, wird man feſtſtellen müſſen, daß zahlreiche hochent-
lohnte Arbeiter heute beſſer daſtehen als viele ſogenannte
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Wird das bitter empfunden, ſo mag

an wirr Semnach Einkömmen und Beſiß der damit zugleich
Arbeiter als ergiebigſte Steuerquelle dementſprechend her
anziehen müſſen. Das bedeutet die neue Entent ü

r enote für
auch die reuevolle Erkenntnis für die ſozia

liſtiſchen Maſſen kommen, daß ſie ſelbſt die Schuld daran
tragen, da ſie ſich von ruchloſen Demagogen zu dem Novem
berverrat am Vaterlande aufreizen ließen.

v. Wangenheim und Schiele
des Angeklagten v. Jago w'

daß ein hochverräteriſches Unter
fortgeſetzten Handlung betätigen

Angeklagte iſt der Meinung, daß es ſeine
Pflicht als preußiſcher Beamter war, durch Annahme
des Amtes als Miniſter weiterzuarbeiten. Wenn ihm zum Be
wußtſein gekommen wäre, daß Kapp und Lüttwitz nicht die
öffentliche Gewalt innehatten, ſo würde er allerdings das neue
Amt wieder in ihre Hände zurückgelegt haben. Er habe die all
gern Erklärung, daß weitergearbeitet werde, auf das neue
Regiment bezogen. Allerdings hätten einige Regierungsbeamte
ſich Kapp gegenüber zurückhaltend gezeigt, das ſei aber nur ein
Widerſtand durch eine Geſte geweſen. Daß der Einmarſch und
die Beſetzung der Miniſterien und der Reichskanzlei eine Ge
walthandlung darſtelle, gibt v. Jagow zu. Die Gewaltanwendung
ſei aber zu Ende geweſen, als er in Tätigkeit getreten ſei. Nach
dem Miniſterium des Innern habe er ſich gegen 349 Uhr be
Den Dort habe er einen Offizier getroffen, ſei dann in das

immer des Miniſters gegangen und habe einige Anweiſungen
gegeben. Daß Wolfgang Heine nicht mehr Miniſter des Jnnern
war, ſei für ihn zweifellos geweſen. Er habe Kapp Vorſchläge
zur Ernennung von Staatsſekretären gemacht, und Kapp habe
dann die Ernennungen vorgenommen. Er, der Angeklagte, habe
dann s am Sonntag ſollten ſich alle Beamte des Miniſte-
riums verſammeln. Dann ſei er in die Reichskanzlei zurück
gegangen. Am Sonntag habe er an die verſammelten Herren
des Miniſteriums eine Anſprache gehalten, die hauptſächlich
patriotiſchen Charakter trug. Dabei betont er, daß

Kapp Diktator
ſei und die Aemter des Reichskanzlers und des
denten ausübe, alſo in dieſem Sinne ſein Vorgeſetzter ſei. Es
habe ſich nach ſeiner Meinung nur um die Wiederherſtellung
ordnungsmäßiger Zuſtände gehandelt, nachdem die Regierung
geflohen war. Kapp habe ſeine Tätigkeit als Diktator nur ſo
7afgefaßt. daß ein Uebergangsſtadium zur Wiederherſtel-
lung legaler Zuſtände geſchaffen werden ſolle.

Der Präſident wirft hier ein, daß auch eine vorübergehende
Verfaſſungsänderung eine Verfaſſungsänderung ſein würde.

Der Angeklagte von Jagow erwidert, er habe nur für ord-
nungsmäßige Zuſtände eintreten wollen. Er habe das Mini-
ſterium übernommen, da der bisherige Miniſter beſeitigt war,
und er habe ſich auch für die Uebernahme des Poſtens geeignet
gehalten. Kapp habe ein Koalitionsminiſterium erſtrebt, und
wenn dies zuſtandegekommen wäre, ſo wäre alles im richtigen
Gleiſe geweſen. Jn der Reichskanzlei habe eine Beſprechung
ſtattgefunden, bei der er mit Traub und Schiele bekannt
wurde. Es ſei für ihn eine Enttäuchung geweſen, daß nicht alle
Miniſterpoſten beſetzt waären, da er nach Kapps Angaben mit der
voll igen Beſetzung rechnete. Um 385 Uhr ſei dann die Frei
laſſung der Miniſter erfolgt, die in militäriſcher Haft waren.Daß We von Wangenheim Landwirtſchafts-

auch

Miniſterpräſi

miniſter und Traub Kultusminiſter werden ſollten,
pp ihm mitgeteilt. An der Ernennung der Miniſter

habe er in keiner iſe mitgewirkt. Er, der Angeklagte, habe
z3 Kapp sclegt er halte es für möglich, ein Miniſterium zu
ilden, in welchem ſich

auch Severing
befinden könne. Bei der Anſprache an die Beamten des Miniſte-
riums des Jnnern am Sonntag habe er den Eindruck gehabt,daß weitergearbeitet werde. Daß er eine Anzahl von Er-
nennungen vorgenommen habe, gibt er zu.
weſen, erfahrene Beamte an die Stelle
Handwerker und Parteiſekretäre zu ſetzen.
ſei nicht die Zugehörigkeit zu einer Partei geweſen, ſondern die
Eignung für das fragliche Amt. Am Sonnta nach
mittag habe eine Verſammlung der neuen Gewalthaber attge
funden, in der peſſimiſtiſche Auffaſſungen zutage
raten und namentlich Herr von Falkenhauſen ſich in
dieſem Sinne äußerte. Auf ſeinem Spagziergang durch Berlin
am Sonntag nachmittag be er Widerſtand nicht wahrge
nommen, vielmehr nur Freude über den eingetretenen Wandel.

Es ſei nötig geſogialdemotratfſcher

Entſcheidend für ihn

2 c ec]wW

Das Drama
Skizze von J. Vulpes, München.

Ein Dichter war bei der letzten Szene
ſpiels angelangt.
die Feder ein.
„yxch bitte!“ flüſterte ſeine Frau und legte ihre warme
Rechte beſchwörend auf ſeinen Arm. „Laß ſie leben! Tu
mit ihr, was du willſt! Verheirate ſie! Schicke ſie in ein
Kloſter! Verbanne ſie! Nur bring' ſie nicht um!“

„Aber ſie muß ſterben“, antwortete er mit flammenden
Augen. „Die ehernen Geſetze der Tragödie verlangen es.“

„„Gehl“ ſchmeichelte ſie. „Sei gut! Du biſt doch auch
ſonſt nicht ſo. Laß ſie leben! Tu mit ihr, was du willſt
Nur leben laß ſie! Schau, das Leben iſt ſo ſchön und ſie iſt
ſo jung und ſie war ja im Grund des Herzens ein anſtän
diges Frauenzimmer
„Das ſchon!“ murmelte er.
Sie muß ſterben.“

„Jch bitte dich“, flehte ſie. „Laß ſie leben! Nur bis
morgen noch laß ſie leben! Vielleicht beſinnſt du dich bis
morgen anders.“

„Jch werde mich nie anders beſinnen“, entgegnete er.
„Aber in Gottesnamen, es ſei: Bis morgen!“
Er legte die Feder auf den Tiſch, nahm die Zeitung in

die Hand und vertiefte ſich in die Politik
Am anderen Morgen war auf dem Platz vor der Woh

nungstüre des Dichters ein Zündholz und die Nachbarin
erklärte ſie wolle zwar ganz gerne, wie es ſie dieſe Woche
treffe, die Stiege reinigen; aber fremde Zündhölzer räume
ſie nicht weg und, wenn auf dem Vorplatz an der Türe
gegenüber ein Zündholz liege, ſo müſſe das Gegenüber

ſeines Trauer-
„Sie muß ſterben!“ ſagte er und tauchte

„Aber die tragiche Schuld!

dieſes Zündholz wegſchaffen, nicht ſie. Die Frau des Dich-
ters erklärte, das Zündholz rühre nicht von ihr her und nicht
von ihrem Mann; denn der ſei geſtern abend nicht fortge-

ſondern habe an ſeinem Drama tebert.
Darüber zerwarfen ſich die beiden Frauen und kamen

in einen heftigen Streit.
Der Dichter, der früh zu arbeiten begann, ſaß ſchon vor

ſeinem Schreibtiſch und ſtützte den Kopf in die Hand. Er
machte ſich ſchwere Sorgen, wie er ſein Drama beenden und

Entfernung

Am Monta be er ſich tatſächlich in der Reichskanzlei aufgehalten, um n en Laufenden zu bleiben. Man habe größte
Reinlichkeit in der Verwaltung erſtrebt und keine Dilettanten
auf wichtigen Poſten dulden wollen. Es ſei ein Telegramm ein
getroffen, wonach der Oberpräſident. von Schleſten beſeitigt
werden müßte. Am Montag ſei ein Offizier erſchienen, der mit
geteilt habe, daß Miniſterialdirektor Meißner ihn, den An
geklagten, nicht mehr anerkennen wolle. Jn der Nacht zum 15.
habe eine Beſprechung ſtattgefunden, in der General Maer
cker, der aus Dresden gekommen war, ſprach. Er ſelbſt habe
ſich an der Beſprechung nicht beteiligt, ſondern ihr nur zugehört.
Am 16. März habe er ſich zwei Zimmer im Miniſterium ge
ſichert, aber irgendeine treibende Tätigkeit nicht ausgeübt.

Der Präſident weiſt darauf hin, daß auch Stillſchweigen die
Teilnehmerſchaft am Hochverrat begründen könne.

Der Angeklagte erwidert, er könne im Augenblick keinen
Fall angeben, in welchem er Widerſpruch gegen Kapps An
ordnungen erhoben habe. Jhm habe ein Koalitions-
miniſterium auf Grund der beſtehenden Verfaſſung vor
geſchwebt. Am 17. März habe Hauptmann Pabſt in der Reichs
kanzlei einen Vortrag gehalten, und es war davon die Rede,
daß Kapp zurücktreten müſſe. Er, Angeklagter, habe er
klärt, er halte ein ſolches Rückweichen für bedenklich, da man
durch Kapps Rücktritt in ganz unüberſichtliche Verhältniſſe
kommen könne. Es würde dann die reine Militärdikta-
tur eintreten, die den Bolſchewismus förderte. Kapp habe
dann das Wort genommen ünd ſchließlich ſeinen Rücktritt er
klärt. Für Lüttwitz habe er, von Jagow, eine große Verehrung
empfunden, zum Diktator habe er ihn jedoch nicht für geeignet
gehalten. Kapp ſei in den vier Tagen körperlich ſo herunter-
gekommen, daß er nach ſeiner, des Angeklagten, Meinung dem
Unternehmen nicht mehr gewachſen war.

Auf Vorhalt gibt der Angeklagte von Jagow zu, daß er
ſich Herrn von Lüttwitz gegenüber bereit erklärt habe, auch unter
ihm das Miniſterium des Jnnern interimiſtiſch zu leiten. Der
Angeklagte iſt überzeugt, daß Lüttwitz die Seele des
Unternehmens geweſen iſt, und daß Kapp nur im letzten
Augenblick in die Sache hineingezogen wurde. Am 17. März
habe Lüttwitz als militäriſcher Diktator Ernennungen vornehmen
wollen. Am folgenden Tage ſei er, Jagow, nach Potsdam ge
fahren und habe ſich dort bis zum Sonnabend mittag aufge
halten, um ſich nötigenfalls gerichtlich vernehmen zu laſſen. Als
er dann gehört habe, Kriminalbeamte hätten nach ihm gefragt,
habe er es für geboten gehalten, ſich der Unterſuchungshaft zu
entziehen, da die Haft nachteilig auf ſeinen Geſundheitszuſtand
einwirken würde. Später habe er ſich zur Verfügung der Ge
richtsbehörden gehalten. Auf Vorhalt eines Beiſitzers bemerkt
v. Jagow, er habe den inzwiſchen verſtorbenen Herrn v. Keſſel
nicht zum Oberpräſidenten von Schleſien ernannt. Offenbar ſei
die Ernennung durch Kapp erfolgt. Der Angeklagte äußert ſich
dann über die von ihm bewirkten Ernennungen. Auf eine
Fräge des Oberreichsanwalts erklärt der Angeklagte, er ſei
bereit geweſen, in einem Miniſterium auch

mit Sozialdemokraten zuſammenzuarbeiten,
und auf eine weitere Frage, er habe angenommen, daß am
13. März Berlin militäriſch, alſo gewaltſam, beſetzt werden
ſollte. Wenn er früher Kapp gegenüber ſich bereit erkkärt hatte,
an einem legalen Unternehmen ſich zu beteiligen, ſo habe er ſich
dann allerdings geſagt, es müſſe auch ſo gehen, und er habe
ſeine Beteiligung nicht abgelehnt.

Auf eine Frage ſeines Verteidigers bemerkt der An
geklagte, er habe bei einer Beſprechung mit Kapp im Juli
1919 nur an eine legale Umwandlung der Regierung gedacht.
Ein Programm, die Verfaſſung gewaltſam zu ändern, ſei nicht
aufgeſtellt worden.

Nach einer kurzen Mittagspauſe erklärt der Angeklagte von
Ja gow bei ſeiner fortgeſetzten Vernehmung, er habe als ge
eignetes Mittel, die Verfaſſung zu ſichern, die Dikkatur ange
ſehen. Die Forderung nach Neuwahlen ſei ja nachher
erfüllt worden, habe alſo nicht den Charakter des Ver-
faſſungbruches. Die Wahl des Reichspräſidenten durch
das Volk ſei ebenfalls eine Forderung Kapps geweſen, und auch
dieſe Forderung ſei durch den Erlaß des entſprechenden Geſetzes

erfüllt worden. Die Fr der Fach miniſter ſei keine d
faſſungsfrage, ſondern eine Perſonalienfrage geweſen

Hierauf wird der zweite Angeklagte
Freiherr p. Wangenheim

vernommen. Er war am 13. März nicht in Berlin und hat er
auf der Rückreiſe von Hannover von den Ereigniſſen n M.
er abends in Berlin angekommen ſei, habe er einen Brief
vorgefunden. Er ſei daraufhin zu Kapp v und dieſe
habe ihn aufgefordert, das preußiſche Landwirtſ Sminiſteriun
zu übernehmen. Er ſei von Beruf Landwirt und ſeit vielen
ren in dieſem Fache öffentlich tätig geweſen. Von Wangenße
äußert ſich dann eingehend über die Tendenz und die J
ſtrebungen des von ihm gegründeten Bundes der Landwirte,. Die
Nichtbeachtung der Vorſchläge der Landwirte habe das Unglück in
Kriege verurſacht. Er könne der Regierung den Vorwurf nis
erſparen, daß ſie die Ernährung des Volkes immer mehr in
Frage geſtellt habe. Zur Verhütung bolſchewiſtiſcher Zuſtände
hätte nür die Förderung der Landwirtſchaft führen können J
dieſem Sinne habe Kapp ihn aufgefordert, das Landwirtſ z
miniſterium zu übernehmen. Nach dem Rücktritt Kapps
auch er zurücktreten wollen, Kapp habe ihm erklärt, Lüttwi ehe
Diktator brauche einen Landwirt als Fachmann für die
ernährung. Deshalb ſei er noch geblieben, habe aber eine Tätigkeit
als Miniſter nicht ausgeübt. An einem Koalitions.
miniſterium auch mit Sozialdemokraten teilzy,
nehmen, wäre er durchaus bereit geweſen. Die politiſ
Fragen hätten ihn nicht intereſſiert, er habe nur an die Volke
ernährung gedacht. Ein großer Teil der Landwirte würde
hinter ihm geſtanden haben. Er habe ſeitdem auf dieſem Wege
weitergearbeitet und hoffe, daß bald eine Organiſation ge
ſchaffen werde, um die Ernährung des Volkes u ſichern. Auf
orhalt erklärt der Angeklagte v. Wangenheim, er Kapp al

den unbeſtrittenen Jnhaber der öffentlichen Gewalt angeſehen
habe, da

die alte Regierung größteuteils verſchwunden
war. Wenn er als Landwirtſchaftsminiſter einen Appell an die
deutſchen Landwirte gerichtet hätte, ſo würden dieſe ſicherlich alles
eingeſetzt haben, um für eine ausreichende Ernährung zu ſorgen.
Seine Teilnahme an den ſogenannten Kabinettſitzungen habe ſich
darauf beſchränkt, daß er über die Ernährung geſprochen habe
Mit politiſchen Dingen habe er ſich nicht befaßt. General
Maerker hatte erklärt, daß er mit freundlicher Zuſtimmung der
alten Regierung, wenn auch nicht in ihrem Auftrage, komme und
eine Verſtändigung für erforderlich halte. An einen Streit
der Landwirte habe er niemals gedacht, eine ſolähe
Dummheit dürfe man ihm nicht zutrauen. Zugeben müſſe er, in
einer Miniſterverſammlung geſagt zu haben, daß Kapp mit
ſeiner Sachkenntnis in einer Regierung nicht entbehrt werden
könne. Auf Vorhalt gibt er an, er ſei überzeugt geweſen, daß
Lüttwitz, indem er Kapp die Aemter des Reichskanzlers und des
preußiſchen Miniſterpräſidenten übertrug, tatſächlich die unhe.
ſtrittene Gewalt in Händen hatte. Einige Fragen ſeiner Ver
teidiger beantwortete der Angeklagte Wangenheim in einer
Weiſe, die ſeine Auffaſſung von der völlig unpolitiſchen Art ſeiner
Stellung beim Kapp- Unternehmen dokumentieren ſoll. Von dem
Aufruf des Miniſters Schmidt zum Generalſtreik habe er
keine Kenntnis gehabt.

Der dritte Angeklagte

Pr. Schiele
beſtreitek mit Entſchiedenheit die gegen ihn erhobene Beſchul
digung. Nicht gegen, ſondern für die Verfaſſung habe er ein
treten wollen. Die damaligen Zuſtände ſeien nicht ver
faſſungsmäßig, ſondern verfaſſungswidrig geweſen. Fr
ſelbſt habe nicht zu den Führern des Unternehmens Kapp-Lütt-
witz gehört. Mit dem Vorſitzenden der Nationalen Vereini
Major Pabſt habe er nur flüchtig zu tun gehabt, aber politiſche
Geſpräche nicht geführt. Seit einer Reihe von Jahren habe er
ſich politiſch betätigt und ſeine Jdeen in Geſetzentwürfen nieder
gelegt. Mit Kapp habe er ſeit zehn Jahren in geiſtigem Ver
kehr geſtanden. Das Ernährungsgebiet ſei ſeine beſondere Do
mäne geweſen. Jn der Mitarbeit an derartigen Geſetzent
würfen habe er ein hochverräteriſches Unternehmen ſelbſtver
ſtändlich nicht erblickt. Mit Kapp ſei er überzeugt geweſen, daß
eine neue Revolution nur durch ein großzügiges, auf freiheit-
lichen Grundſätzen beruhendes Siedlungsweſen vermieden wer
den konnte. Die Teilnahme an dem Kapp- Unternehmen berg
für ihn mit dem 12. März. Der Angeklagte führt eine Reihe
von Geſetzentwürfen und Aufſätzen an, die er ſeit einer Reihe
von Jahren auf volkswirtſchaftlichem Gebiete verfaßt hat, um zu
zeigen, daß er ſich bei der Abfaſſung der Geſetzentwürfe für
Kapp nicht bewußt geweſen ſein könne, ein hochverräteriſches
Unternehmen zu fördern. Mit Dr. Schnitzler war er bekannt.
Er ſchätze ihn namentlich wegen ſeiner hiſtoriſchen Kenntniſſe und
ſeiner Fähigkeit, die jetzigen Zuſtände mit ſolchen früherer Zeit

doch ſeine Frau nicht kränken und ihren Herzenswunſch nicht
unerfüllt laſſen ſollte.

Da ſtürzte ſie plötzlich herein und rief mit glühenden
Augen und flammender Stimme: „Bring' ſie um, ſag
ich dir! Bring' ſie um! Warum haſt du ſie nicht ſchon
geſtern umgebracht?!“

Ein neuer Planet Die Entdeckung eines neuen Sterns, der
den Namen „1920 R2“ erhalten hat, wird von der Sternwarte
in Algier gemeldet und zwar wird dieſes Geſtirn, das ſeit dem
vergangenen Jahr n eingehenden Studiums war,
als „Halb-Planet, halb Komet“ beſchrieben. Während andere

ſich rund um den Mars oder Jupiter be
in ihrem Lauf mehr oder weniger dieſelbe

innehalten, iſt „1920 HZ“ weniger beſtändig.
Wenn er der Sonne am nächſten iſt, ſo befindet er ſich etwa
31 Millionen Meilen entfernt und wenn er von der Sonne
om weiteſten fort iſt, iſt er faſt dreimal ſo weit entfernt, wie
bei ſeinem kleinſten Abſtande. Seine Bahn, die die des Mars
und Jupiters kreuzt, erreicht dann die des Saturn. Der neue
Planet vollendet ſeine Reiſe um die Sonne in etwas mehr als
18 Jahren.

Vorzeitige Hauptmann-Ehrung. Das freundliche Wohl
wollen der holländiſchen Bühne gegenüber Gerhart
Hauptmann hat ſogar den Kalender geſchlagen. Denn im Haag
wollte man den 60. Geburtstag des Dichters nicht abwarten.
Der bekannte Theaterdirektor Louis de Vries datierte ihn
kurzerhand um ein Jahr voraus und hat dementſprechend be
reits in dieſem November Hauptmann durch eine Aufführung
der „Weber“ und durch eine einleitende Huldigungsrede

efeiert.sef Deutſche Gelehrte und deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.

An Profeſſor Dr. Arthur Liebert, ſtellvertretender Ge
ſchäftsführer der KantGeſellſchaft, find ſowohl aus Schweden
als auch aus Holland Einladungen zur Abhaltung philoſophiſcher
Vorträge ergangen,. Profeſſor Liebert wird den Einladungen
aus Holland Folge leiſten und in Groningen, Amſterdam,
Amersfoort, Utrecht, im Haag Vorträge über verſchiedene philo
ſophiſche und zeitgeſchichtliche Fragen halten. Auf Grund eitter
beſonderen Einladung der r. r. Geſellſchaft wird

über den und derer in
lichen utionen“ ſprechen. Jm Anſchluß an ſ ert
halt wird in Holland auch en f 53 Diner rKant Geſellſchaft gegründet werden, die ſo sgruppen be
reits in allen Teilen Deutſchlands und in der Schweiz beſitzt.

Themiſtokles von Eckenbrecher Am 6. Dezember ſtarb
im Alter von 79 Jahren der bekannte Landſchaftsmaler Themi-

kleine „Planeten“
wegen und dabei

ſtokles von Eckenbrecher in Goslar. Er war Schüler Oswald
Achenbachs und hat ſpäter lange Zeit in Berlin gelebt.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, haben Rufe an
genommen: Prof. Dr. Gotthelf Bergſträſſer in König-
berg auf den Lehrſtuhl der ſemitiſchen Philologie an der Uni
verſität Breslau als Nachfolger von Franz Praetorius;
Prof. Dr. Wilhelm Harms in Marburg auf den Lehr
ſtuhl der Zoologie in J önage berg an Stelle von Geh. Rai
M. Braun; rof. Dr. Johann Georg Mönckeberg in
Tübingen an die Univerſität Bonn als Nachfolger her
berts auf dem Lehrſtuhl der allgemeinen Pathologie und logi
ſchen Anatomie; Prof. Dr. Ernſt in Greifswald auf den Lehrſtuhl der klaſſiſchen Philologie in Mar
burg als Nachfolger von Geh.-Rat Th. Birt; Prof. Dr.
Liebich in Heidelberg auf den Lehrſtuhl des Sanskrit in
Breslau als Nachfolger A. Hillebrandts. Der mit dem
Titel und Rang eines a. o. Profeſſors ausgeſtattete Pri u
für vergleichende Sprachwiſſenſchaft an der Münchener Um
verſität Dr. Ernſt Kieckers iſt einem Rufe als ordentlicher
Profeſſor an die Univerſität Dorpat gefolgt. Wie ver
lautet. hat Prof. Dr. Emil Wolff in Hamburg die Le
rufung auf den Lehrſtuhl der engliſchen Sprache und Literatur
an der Göttinger Univerſität als Nachfolger Morsbacht

abgelehnt. nDer Weihnachtsbaum als Jubilar. Jn dieſem Jahre i
es 70 Jahre her daß der Weihnachtsbaum zum erſten Nal
auf dem New-Yorker Markt erſchien. Ein Farmer aus
CatſhillBergen brachte 1851 die erſte Wagenladung T
bäume zur Stadt und verhalf damit dem deutſchen en
vater, der ſich bis dahin ſelbſt ſein Zäumchen halte ſusa
müſſen, zu einem bequemen Ankauf. Dies Beiſpiel fand ige
anderen Farmern ſchnelle Nachahmung, wodurch die re
Anfuhr der „chriſtmas trees“ in einem Maße wuchs, da
Ackerbauſekretär Wilſon Bedenken gegen die alljährliche
rung von zwei Millionen junger Bäume äußerte. Es hatte ſie
die Sitte eben ſehr ſchnell auch in nichtdeutſchen Familien T
gebürgert, und nach amerikaniſcher Art fand der Weihnach
baum in den Kreiſen der Nabobs bisweilen einen ſtark ſenſe
tionellen Aufputz. So ſchmückte der Millionär James e
im Jahre 1897 einen ſolchen Feſtbaum mit den Soll
aus Klondyke, die dem früheren Eiſenbahabremſer a ſ Da

verholfen hatten, und ließ den StammHaufen von Zwangigdollarſtücken ſich erheben. Der Wert dieſe
Banmes wurde rund auf 300 Goldmark geſchätzt.
minder wertvoll dürfte ein anderer Weihnachtebaum gel.
ſein, den ein Millionär in Chicago mit Juwelen ſchmückte.
er an den Zweigen aufhängen liek.

jarten in d
meter) wer

für die 3.

ſhlagkarten

von mehr

von 80 M.
erhöht. D
alſo nicht

1 M. koſten

Zu die
halle a. S
ausgabe vo

Die R
Lordergrur

Gegen
doch gewich

wie alle n
haustiere
Kie vergifte

die Rager
und Futter
das vorſick

ſperren nu
Shutz, gin
ich wirken
und Hund
ſtügel zwimer di
veitsſchädi
ſhen gefü
tels. Entl
ſogar die

heutigen

Zublikum

ſrechertſche

Demg
präparate

ſehr unzu
wenig bek
Zuſtande

häufig üb
Nach

wiſſenſcha
verſuch ar
Neerzwie

ie
virtſchaft
Praxis ar
biniertes

läſigen
Neerzwie

Das
ſchieht, in

Land w
wird es i

Den
Uns

theater v

Leopold

n leite



ermeister,
hstrabe

Jmke
deu

achzeitſchri
icht u. d Rei

tichen Bie

des Thi
Verei

rer Zeune
enwirtſcha
s Thür in

nb. Münch
hür.) Verl

rei rn
s Naeh
Reuß Jähurch de

robenumm

vom Ver

otogrt i
tuch Fil

Geſchäfts
ung.

g:

Amts
ſteher

tungs
Verzeliſte,

arten
r und

beamt

ethel.
alle

Lbnſuch i
Zethlehem

den Kl
erbergt
als
digte und

Teilen
ſeiern w
ne Freude

Der T der r dem Kapnehmen als Führer mit
mit Gntſchiedenhert. iglichſne itwirtung nicht verſagt. Er habe i angenom

z das weiter nichts bedeute, als was
am 9. November 1918

andere Beamte getan haben, nämlich das Fortbe

1 des Staatsgetriebes zu rer Eri damaligen Zuſtände in Deutſchland für verfaſſungs
ten. Die damalige Regierung habe durch ihr Ver-

Kapp Unternehmen verurſacht. Das Amt des Reichs
iniſters angenommen zu haben, beſtreitet er. Er ſei

geweſen, daß ein Verwaltungsbeamter mit dieſem Amte
werden müßte. Jra rhr Beteiligung an dem Kapp-

habe er nicht ausgeübt, ſeine tung ſei lediglich
ende geweſen. Bang habe ſeine weitere Teilnahme

Unternehmen abgelehnt, weil ihm nicht zugeſichert wer
e, daß kein Sozialiſt oder Jude in das Mi-r e nommen werden würde. Als Kapp er-

daß Ver lungen mit der Regierung in Stuttgart im
ſeien, habe Bang ſich e r und ſei fortgegangen. Den

Rechtsanwalt Dr. Bredereck habe er, der Ange
vorher nicht gekannt. Er beſtreitet, dieſem gegenüber

Der ben hagte s in der d
e 8r g eine neue t ven

Der r HRecht gehabt, ſo zu verhandeln, wie es geſchehen ſei, als

n Verfaſſung gelegen.
it iſt die Vernehmung der Angeklagten beendet. Die

lung wird auf heute Donnerstag vormittag neun Uhr

Friedensmöglichkeit im Jahre 1917
Kor dem zweiten Unterausſchuß, der die Friedens
lichkeit von 1917 zu erförſchen hat, begann am

nachmittag die Vernehmung des früheren
tſekretärs v. Kuehlmann. Jn einer mehr

Rede gab dieſer eine umfaſſende und ſehr eindring
rung der damaligen Ereigniſſe. Die Verhandgehen unter Ausfluß der Oeffentlichkeit

ſch, werden aber ſtenographiſch aufgenommen. Die dem
h angehörenden Abgeordneten, ſowie die Sachver-

richteten zahlreiche Fragen an Herrn v. Kuehlmann.
ehmung wird in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.

Abendſitzung im Landtag
Das Haus ſetzt zunächſt die Beratungen des landwirtſchaft
Etats fort. Wendel (Soz.) verlangt ein Reichsgeſetz zum

der ländlichen Arbeiker. Die Abgeordneten Chriſtian
n.) Schmitt (Ztr.) und Veiſe (D. V.) ſtellen den

ien Villen der Landwirtſchaft feſt, die Produk-
fördern. Dazu ſei jedoch die Mitarbeit der

n e Arppeiter, eine gute fachmänniſche Vor
owie Siedelungen auf mellionierten Boden erforder-
allgemeinen Wirtſchaft ſei der Boden nicht reif.

wie Abg. Jürgenſen (U.) ſprach ſich auch der land
irtſchaftliche Miniſter für den deutſch
tionalen Antrag aus. Dem Antrag auf Aufhebung
SchleppnetzFiſcherei im Stettiner Hafen könne er nicht zu

Dem allgemeinen ausgeſprochenen Wunſch nach einer
einſchaft aller Parteien zur Förderung der Land
ſchließe ſich die Regierung an. Die Abſtimmung

auf Freitag vertagt.
Es folgt die Beratung der Werkverwaltung in Verbindung
dem n r er Antrag, über Stilllegung

r Zeche Maximilian, eine Jnterpellation über den
Gegenſtand und eine Jnterpellation über die Still
der Zeche Bergmann bei Witien a. d. Ruhr. Außerdem
etwa re7 Anträge aller Parteien des Hauſes vor.

iſter Siering gibt eine Ueberſicht über die Pläne
Reſſorts. Die Hauptſache ſei die große Aufgabe des

is unſeres Wirtſchaftslebens. Daran müſſen wir
g. Rückſicht auf ihr politiſches Bekenntnis mitarbeiten.

hnfinn des Friedensvertrages nahm uns unſere Kohlen
damit die Möglichkeit, unſer Wirtſchaftsleben raſcher zu

Nun kommt noch die Loslöſung Ober-
leſiens hinzu. Jn Zukunft werden wir auf Ober

eine Million Tonnen Steinkohle weniger haben als
Der preußiſche Bergfiskus verliert in Oberſchleſien

beſten und größten Gebiete, namentlich auch wertvolle
ene Felder. Da die verlorenen Kohlen zu den hoch
Kohlen gehören, müſſen wir zu einem Stillſtand

zu einem Ausblaſen mancher Hochöfen und dazu
einer e kommen. Die Regierung teiltdaß ſie zunächſt 000 Mark breitgeſtellt hat,
die Opfer von Sarwellingen.

rauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr.

Kohlenmangel der Eiſenbahn
Die Betriebslage äußerſt kritiſch.

e Reichsverkehrsminiſterium und der Reichskohlen
zuiſſar teilen mit: Die Betriebslage bei der Reichsbahn
mer noch äußerſt geſpannt, weil der ſchon über drei

anhaltende Froſt an vielen Stellen anfangs dieſer
10 bis 13 Grad betrug, wozu noch betriebserſchwerende
und Nebel auftraten. Damit verſchlechtert ſich aber

umlauf; der Wagenmangel nimmt zu. Und das
zu einer wo die zugefrorenen Waſſerſtraßen für den

t ausſcheiden. Die Kohlen verſorgung leidetdieſen Verhältniſſen beſonders. So iſt zum Beiſpiel die
d ung für Kohlen an der Ruhr von 21 000 auf rund

gen täglich seſeren ſo da die Ententelenzufuhr zu fahren iſt, ſe die Eiſenbahn nicht
i wird. Jhr Kohlenbeſtand ſankgen Bezirken bis auf drei Tage Vorrat. Da die

wchterhaktung des Eiſenbahnverkehrs dieLor das Inganghalten der geſamten Wirt
t muß die Reichsbahn 274 mit Kohle
ter als in letzter Zeit e werden.dadurch andere Verbraucher vorübergehend weitere
gen in der Kohlenverſorgung eintreten, ſo muß dieſer

eil im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Eiſenbahn
es in Kauf genoxmen werden.

Die Viehmärkte im November
bin. Der Auftrieb von Schlachtvieh aller Gattungen zu

den Hauptviehmärkten im verfloſſenen Monat war auf allen
Märkten wieder erheblich höher wie im Monat Oktober. Be
onders in Schweinen waren die Zufuhren erheblich höher, was
chließlich auf die andauernde lebhafte Nachfrage nach ſchweren
etten Schweinen infolge der enormen Preisſteigerung am Fett-

markt zurückzuführen iſt. Trotz der beſſeren Zufuhren in allen
Gattungen zogen die Preiſe unter ganz geringen Schwan
r weiter an, und zwar wurden Rinder um 50 bis 825 M.,
Kälber um 50 bis 200 M. und Schafe um 25 bis 175 M. je 100
Pfund Lebendgewicht teurer. Am ſchärfſten war jedoch die Auf-
wärtsbewegung bei Schweinen, die trotz der größten
um 200 bis 550 M. im Preiſe anzogen. Auf den nachſtehenden
Märkten geſtalteten ſich die Preiſe im November gegenüber
Oktober wie folgt für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Berlin Oktober 200-850 450--1300 2009--675 1000--1550

November 300--1000 500--1500 250--770 1000 1850
Chemnitz: Oktober 250--900 600--1000 250--700 1200--1600

N vember 300-1000 700--1100 300--750 1100 2000
Magdeb rg: Okt. 250--800 350--1000 300 1000--1600

November 2350--1000 400-1050 300--700 950
Eſſen Oktober 400-975 6001 300--700 1000-1550

November 350-1300 600--1300 400--725 1000--1950
Dresden: Oktober 200-875 550-950 250--725 10501

November 250--1050 550--1050 300--775 1050-1800
Hannover: Okt. 300-850 600—1100 200-650 1000-1450

November 300--1000 500--1100 250-650 1000--2000
Elberfeld: Okt. 300-900 800 1200 300 1100 1550November 350-1100 700--1250 400-- 1200
Breslau: Okt. 325--750 600--975 300-675 1100--1550

November 400--900 600--1150 350--800 1150--1800
und für Kälber Doppellender feinſter Maſt im November in
Berlin 1800--2000 M., in Magdeburg 1050--1300 M., in Eſſen
1400--1550 M. für 100 Pfund Lebendgewicht.

Landwirtschaft
Sämereien- Bericht der Firma A. Metz u. Co., Nach

folger G. m. b. H., Berlin W. 57, Bülowſtraße 566. Der Sturz des
Dollars am Deviſenmarkte übte zunächſt etwas Zurück
haltung aus, welche jedoch bald überwunden wurde. Die
Preiſe ſind in keiner Beziehung verändert und hierzu liegt auch
kein Grund vor, weil die jetzigen Jnlandspreiſe unter dem liegen,
was neue Bezüge ſelbſt zu einem noch niedrigerem Dollarkurſe
koſten würden. Von Rotklee kommen größere Mengen heraus,
welche ſofort Aufnahme fanden, ebenſo war auch vereinzelt vor-
züglicher Schwedenklee und Weißklee angeboten. Serradella und
Lupinen ſind in rein neuer Ernte wenig angeboten, jährige Poſten
Serradella werden nur ungern aufgenommen, da die Keimkraft
meiſt viel zu wünſchen übrig läßt. Wir notieren am 5. Dezember
freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Gebrauchswerten
je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Berlin: Rotklee, jährig
1800--2400 M., Rotklee, neu 2800--3000 M., Weißklee 1600 bis
3900 M., Schwedenklee 1800--2800 M., Gelbklee 500--860 M.,
Wundklee 950--1400 M., Eſparſette 430--650 M., Lugzerne, bl.
piemont. 2400--3200 M., Lugzerne, bl. provencer 2600--8200 M.,
Jnkarnatklee 460--650 M., Fioringras enthülſt 2600--4800 M.,
Kammgras 2800--5800 M., Wieſenſchwingel 3000--5900 M.,
Engl. Raigras 1050--1575 M., Jtal. Raigras 1025--1475 M.,
Timothee 1100--1850 M., Serradella 400--520 M., Kümmel
1200--1500 M., Senf 480--680 M., Sandwicken 850--1075 M.,
Saatlupine, gelbe neu 275--380 M., Saatlupine, blaue 250--300
Mark, Sommerwicken 420--465 M., Buchweizen, brauner 400 bis
450 M., Pferdebohnen 420--450 M., Peluſchken 410--440 M.,
Erbſen, kleine gelbe 475--525 M.

bth. Berliner Viehmarkt vom 7. Dezember. Amtlicher Be
richt. Auftrieb: 1061 Rinder, 1300 Kälber, 1984 Schafe, 6333
Schweine, 144 Ziegen, 778 Schweine aus dem Memelgebiet,
89 aus Litauen. Preiſe: Ochſen 550 bis 825 M., Bullen 550 bis
850 M., Kühe 375 bis 900 M., Kälber 650 bis 1575 M., Schafe
450 bis 750 M., Schweine 1100 bis 1875 M. Der Handel ge
ſtaltete ſich bei Rindern und Schafen glatt, bei HKälbern lebhaft,
bei Schweinen ruhig. Der Markt am 24. d. M. fällt aus.

Berghau
Die Erhöhung der Kalipreiſe. Der Reichskalivat hat einen

Antrag, welcher mit Wirkung vom 7. Dezember 1921 ab eine
Preiserhöhung von 70 Prozent der Kalirohſalze (Carnallit und
Rohſalze mit 12 bis 15 Prozent K. O-Gehalt), von 80 Prozent
der Kalidüngeſalze mit 838 bis 42 Prozent K.O-Gehalt und aller
übrigen h und Kaliſalzfabrikate von 75 Prozent
der bisherigen Kaliinlandshöchſtpreiſe vorſieht, einſtimmig an
genommen.

industrie
Bekanntmachung betreffend Belieferung und Meldepflicht

gewerblicher Verbraucher von Kohle, Koks- und Briketts. Die Vor
ſchriften ſind für Januar 1922 nicht geändert.

G. Sauerbrey Maſchinenfabrik Akt.Geſ. in Staßfurt. Die
Generalverſammlung genehmigte den Jahresabſchluß für
1920/21 und erteilte dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung.
Von einem Reingewinn von 3668 033 M. werden 20 Prozent
Dividende auf die Stammaktien und 6 Prozent Dividende
auf die Vorzugsaktien verteilt und 256 986 M. auf neue Rech-
nung vorgetragen. Die Entwicklung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe läßt ſich zurzeit nicht überſehen. Die Geſellſchaft iſt des
halb auch nicht in der Lage, eine irgendwie zuverläſſige Voraus-
ſage über das Ergebnis des laufenden Geſchäftsjahres zu machen.

Gasmoptorenfabrik Deutz, Akt.Geſ. in Köln-Deutz. Die
außerordentliche General Verſammlung ge-
nehmigte den Abſchluß eines Jntereſſengemein-
ſchaftsvertrages mit der m m rOberurſel. Oberurſel erhöht ſein Aktien-tktapital um 12 Millionen Mark. Die Gewinne der beiden
Geſellſchaften werden derart verteilt, daß auf Deutz drei
Viertel und auf Oberurſel ein Viertel enfällt. Die Verſamm-
lung genehmigte weiter die Aenderung der Firma in
„Motorenfabrik Deutz“.

Mechaniſche Treibriemenweberei und Seilfabrik G. Kunz
A.G. Treuen. Die Geſellſchaft beruft eine a. o. G.-V. zur
Kapitalserhöhung um 2,5 Mill. M. ein.

Otto Hennig A.G. Greiz. Es iſt eine Hapitals-erhöhung um 231 000 M. geplant.
Annaburger Steingutfabrik Akt. -Geſ. Die Generalver-

ſammlung genehmigt den Jahresabſchluß für 1920/21. Das in
Frage kommende Geſchäftsjahr iſt gut verlaufen. Die Produk-
tion und der Verſand ſind erheblich geſtiegen. Es konnte ein
Reingewinn von 2 481 165 M. erzielt werden, aus dem 30 Pro
zen Dividende und 500 M. Bonus auf jede Aktie verteilt
werden. 137 832 M. werben auf neue Rechnung vorgetragen.
Der Geſchäftsgang im neuen Jahr iſt zufriedenſtellend. Ge-
72 Berichte ſind aber wegen der ſchwierigen Lage nicht zu
geben.

w. Kongernbilbung. Unter der Firma Gebrüder
Himmelsbach, Akt. -Geſ., wurde am 6. Dezember der
Konzern der offenen Handelsgeſellſchaften Gebrüder Himmels-
bach, Freiburg i. Br., Himmelsbach u. Co., Freiburg i. Br.,
Gebrüder Himmelsbach, Bingen, Gebrüder Himmelsbach,
Regensburg und Gebrüder Himmelsbach, Krozingen, in eine
Aktiengeſellſchaft mit dem Sitz in Freiburg i. Vr.
umgewandelt. Das Grundkavital der Geſellſchaft beträgt

nehmigen.
Aktienbrauerei ZwickauGlauchau. Die a. o. G.-V. hat

neben den Regularien die Genehmigung des mit der Ver
einsbrauerei Zwickau A.G. geſchloſſenen Vertrages über
die Verſchmelzung des Vermögens dieſer mit
der Brauerei und einen Antrag auf Kapitalserhöhung
auf 6,6 Mill. M. um 2,4 Mill. M. zu erledigen.

Handel und Verkehr
Arbeitsgemeinſchaft des Deutſchen Landesproduktenhandels.

Unter Führung der bedeutendſten Verbände des Getreide-, Kar
toffel-, Rauhfutter- und Fourage-, Obſt- und Gemüſehandels
hat ſich in Berlin obige Arbeitsgemeinſchaft gebildet. Zweck
der Arbeitsgemeinſchaft iſt die Mitarbeit mit den Be
hörden und den geſetzgebenden Stellen in allen den den ge
ſamten Landesproduktenhandel berührenden Fragen, gemein
ſames Vorgehen gegen den gerade im Landesprodukten-
verkehr ſich breit machenden unreelen Handel, An-
näherung der Handelsbedingungen für die verſchiedenen Landes
produkte, wirkſame Bekämpfung wirklichen Wüchers
unreeller Firmen. Der Arbeitsgemeinſchaft gehören bis
jetzt faſt alle großen Reichsverbände mit zuſammen etwa 20 000
Mitgliedsfirmen an. Die vorläufige Geſchäftsſtelle befindet ſich in
Berlin, Dirckſenſtraße 26/27.

bth. Berliner Fettmarkt vom 7. Dezember. Butter: Die
Zufuhren bleiben gering und genügen kaum zur Deckung des Be
darfes. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: Ia-Qulatiät
43 M., IIa- Qualität 40 M., abfallende 33 bis 35 M. Mar
garine: Die Lage des Marktes iſt verwirrt und zeigt ſich daher
größere Zurückhaltung ſeitens der Kleinhändler. Schmalz:
Die heftigen Schwankungen der Deviſen machten das Schmalz-

eſchäft ſehr unſicher, es laſſen ſich genaue Preiſe kaum feſtſtellen.
ährend die Preiſe zu Anfang der Woche zunächſt ſtiegen, trat

ſpäter ein ebenſo ſtarker Preisrückgang ein. Zu den ermäßigten
Preiſen entwickelte ſich ein ſehr lebhaftes Geſchäft, zumal alz
zurzeit das bei weitem billigſte Fett iſt und die Konſumenten
den gegenwärtigen Preisſtand benutzen, um ſich einzudecken. Die

utigen nominellen Notierungen ſind: Choice Wheſtern Steam
„50 M., Pure Lard in Tierces 28,50 M., do. in kleineren

Packungen 28,75 M., r 28,50 M. Speck:
Mäßige Nachfrage. reiſe ganz nominell.Wnateung der Kupferblechpreiſe. Der KupferblechVer-
band ermäßigte ſeinen Preis um 1500 Mark auf 7850 Mark
für den Doppelzentner.

Elbeſchiffahrt. Nachdem die Elbſchiffahrtsgeſellſchaften den
regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb auf der Elbe infolge der an-haltenden KTrogenhelt am 26. Juli d. J. eingeſtellt hatten, konnte

derſelbe endlich am 8. November, alſo nach einem Zeitraum von
über drei Monaten, infolge gebeſſerten Waſſerſtan-
des wieder aufgenommen werden, jedoch trat im letzten Drittel
des Novembers leider wieder r e ein, welches ſich
täglich verſtärkte und ſchließlich dazu führte, daß die Fluß-
ſchiffahrt nicht auf der Elbe, ſondern auch auf der Saale, Havel
und Oder tatſächlich wieder zum Stillſtand kam. Zwar
liegt eine Bekanntmachung der Elbſchiffahrtsgeſellſchaften, daß
die offizielle Einſtellung der Schiffahrt neuerdings erfolgen
mußte, noch nicht vor, aber an der böhmiſchen Landesgrenze iſt
das Eis bereits zum Stehen gekommen und die unterwegs be
findlichen Kähne wurden gezwungen, Nothäfen anzulaufen. Die
Flußfrachten ſtellen ſich heute bei reichlich vorhandenem Kahn-
raum ohne Garantie für Abſchleppen der Fahrzeuge für Maſſen-
güter wie folgt von Hamburg: Magdeburg 1520 Schönebeck 15388,
Barby 1556, Aken 1574, Wallwitzhafen 1592, Coswig 1688,
Kleinwittenberg 1750, Torgau 2182, Rieſa 2488, Dresden 2788,
Laube Tetſchen 4600, Schönprieſen Außig 4700, Halle loko
2500, Halle tranſito 2300, Breslau nominell 1850, Berlin unter

halb Kohlen zuletzt bezahlt zirka 1800, Berlin unterhalb Ge
treide zuletzt bezahlt zirka 1350 Pf. für 100 Kilogramm einſchl.
Tauchtiefenzuſchlag nach böhmiſchen Plätzen

Devisen-Vorkurse
8. 12 21 7. 12. 21

AMittelkurse Geld BrietAmsterdam 7500, 492 7507Brüsse l. 1525. 1518.45 1521.55Christiania 3040, 3033.06Kopenhagen 4000, 39 6.053953.65Stockholm. 5060, 5044. 95 6055.,London 854, 859.10 860New-Vork 199, 209.94 209.46Paris e 1590, 1585.90 1589.10Schweig, 4060 4030.95 4039.05
Heute Keine Berliner Börse.

Hallesche Notierungen, Halle a. S.. 8. Dez. 21.
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Wygtt rvorheriagge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
r Freitag: Unruhig, meiſt trübe zeitweiſe Regen,

v II

Hauptſchriftleiter Heimur Böttger.
Berantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Rachrichten
Kenſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalpolitiſ, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für die Abteilung
Kunft, Wiſſenſchaft und Nnterheltung, ſowie den ührigen unpzlitiſchen Teil: Er ich

Sellheim. Für den Anzeigenteil;: Vau! Kerſten, ſämtlich in Hale a. G
Otto Shiele, Buch u, Kunßdruceret, l ter Heller S Seiuns, Lob
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o Hafenlorelo
Sittendild aus St. PaulJ 12 Akte in z e i Abteilungen. 12 Akte

Originalaufnahmen aus dem internationalen Hamburger
Hafenleben.

Ab morgen, Freitag, den 9. Dezember 1921

Hafenlore I. Teil
Sittenbild aus St. Pauli in 6 Akten von ergreifender,

überwüältigender Wirkung mit

Aus der tiefsten Sphäre des Hafenviertels stammt Lore,
der das Glück in unerhörter Weise hold ist. In einem
obskuren Varitee, auf dessen Bühne sie tanzt lernt sie
ein reicher, r Mann kennen und lieben Nichts fehlt
ihr mehr. Aber die Intrigue einer eitersüehtigen, vor-
nehmen Dame vernichtet auf raffinierteste Art alles und
treibt Lore aus Luxus und Wohlleben von neuem hinaus
in die tiefstehenden Matrosenkneipen, bis sie völlig ge-brochen am Hafen zusammensinkt. orführ.: 4.40, 6.50, 9, 10:

0Das Kind der Diva, Sebwauk in Akten. Die neuesten Vochenderiehts.
Beginn Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

alhalſe
Lichtspiel Theater

C

Flektr

r

Eine Vilm-Phantasie
in fünf Akten mit

M rerrufs7s8 Alte Promenads II a Fann
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Gunnar Tolnae
in 2 wei Teilen:

Im Rauseſie der Mac
Nach einem Roman von Marie Lufse Droop.

in dem großen phantastischen Schauspiel 10 A

Ab morgen, Freſtag, den Dezember 1921

im Rausche der Macht I. Ten
Gunnar Tolnaes- Clara Wieth. o

Die Herren
Vorführung 4.00 6.10 8.20 Uhr.

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Ubr,

Volksstück in
vier Akten mit

Wilhelm hart

wo

un
919

vorrätig vel

Das beste Weihnacehtsgesehenk
o-Helz-Oärmestrahlappans

R. Ludwig, Halle, Steinweg 20.

II Nur vier Tage
Vom O. bis 12. Dezember 1921

Der

Schluss- Teil
des

ſiesen Sensallons Filmes

VI. Teil
Im Tale i

bahnamtlichen Roll

die vom 1. Januar 1922 ab die bei der Eilgui- und Güter-
vbfertigung der Reichseiſenbahnen in Halle (Sagle) eingegangenen
Eil- und Frachtſtückgüter ſelbſt abholen oder ſich anderer als der

darüber eine Erklärung oder Vollmacht bis zum 20. Dezember d. J.
bei den genannten Abfertigungen hinterlegen.
Johr 1920 abgegebenen Erklärungen gelten gemäß der Bekannt-
machung vom November 1920 auch noch für das Jahr 1921 und
1922 und die für 1921 abgegebenen Erklärungen noch für die
Jahre 1922 und 1923, wenn ſie nicht bis zum 20. Dezember d. J.
durch andere Erklärungen erſetzt werden.
erteilt die hieſige Eilgut- und Güterabfertigung.

Halle (Saale), im Dezember 1021.

Eiſenbahn-Verkehrsamt.

i

Empfänger,

fuhrunternehmer bedienen wollen, müſſen

Die für das

Nähere Auskunft

Jchrechens!

e Vier gewaltige AKte!
von ſtaatlichBringt die Lösung der überaus verwickelten gefahr-

vollen Handlung, die bisher immer spannender und
gufregender wurde und nun ein gerechtes Ende findet.

Vorführung: 5.25 7.40 9.50 Uhr.

Ferner:

Die rote Nacht.
Sensationeller Detektiv-Grob-Film in 6 Akten

von Helmuth Ortmann.
In den Hauptrollen:

Mia Pankanu Oscar Marion
Julius Kobler Hermann WlIach

Gothaer Leb

m e Bernburgerſtraße 3.

Befreiung
und erhält Angeſtellten mit 15 000 bis

Lebensverſicherung die Beantragung einer

Ergänzungsverſiche rung
bis zum 31. Dezember 1921.

Auskunft erteilt der Vertreter der

Direktor O. Schindler,

e e

er Angeſtellten Verſicherung

Einkommen bei nicht zureichender

ensverſicherungsbank a. G.

Telephon 1768.

Vorführung: 4.00 6.15 8.30 Uhr.

Modernes Theaſer.

Heute Donnerstag
Der Ehe Tag Habarett und Ball

Freitag, 9. Dez., abends 7 Uhr
Saal d. Neumarkt-Sehützrenhaunsos

Tämze
Erika Denisson.

Erika Denisson bexauberte durch ihre
Kunst, ihr besonderer Vorzus liegt in
ihrer Schönheit, die Kostüme zeugten
von größtem Geschmack.

(Deutsche Volkeztg., Hannover, 27. 2. 21.
Karten Mk 4.60 bis 14.-- inel. Steuer bei

H. Hothan.

Alte unmoderne
Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet

bar Müller,
Poſtſtr. 3.
Fernruf 4612.

n Fanz-Upterrieht
klassisehen

Anstandslehre
erteilo in Zirkeln und Privat. Anmeldungen
nehme noch entgegen und halte mieh den hoehb-
verehrten Herrschafton destens empfohlen am
Montag den 12. Desbr., adonds s Dhr
im Rohbenzgollernhot (Grand-Hotel), Magde-
vurger Straße.

G. Wollrath,gopr, Tanxlahror.

Bereingie

Oelgemälde
Köwrigesee, Oderaee, Hintersee, Ramaan
uſw. in prächt. Rahmen zu verk. Vismarckſte. 27, J.
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkanfe
h en Beſorgungen nur bei den Jnſereutenn en ar an wollen

2UCKERTS
xemahl. Melis

Pfunckàk 6.60 M ke.
Infolge höherer Transportkosten im
Saalkreis pro Pſond 10 Pfg. mehr.

Nahrungsmitte Häncller.

Dringende Bitte
für die Kleinkinderbewahranstalten
Langestr. 25 und Ludwigstrasse,
Die Erhaltung der Kleinkinderbewahranstal-

ten Wird angesiohts der trostlosen L dersolbden immer sehwieriger, wenn nieht miſdeGaren
in ausreichender Menge e

90 arme Kinder bitten zu Weihnachteneine Gabe. Sowohl Geld wie Lebensmittel in
herzlich willkommen
Guütige Spenden werden erbeten an die Voretänäde

Witte Karl PottelPfarrer an St. Georgen, Rendant der Anstalten.
telwache Langestr. 24

Werksfäften
für Wohnungskunsf

Halle a. d. S.
Große Sfeinsfraße 79-30

Behagliche

Cohr, Bethmann,

Wohnzimmer.

Herren-

Ausstattung
Handsehuhe

Strampt, Wolln
Lederwaren,
Spielwaren,

Damerwäsehe

G. Lieberma
Geistatr. 42

Stadt Thea
Freitag, den 9. d
Anfg. 7 Ende

Das Dreimäderh

Singſpiel,
Muſik nach F. Leh

Sonnabend:

2 0 0.
Heute Donnerstag

abends 72/, Uhr:

s weiter
Geselliger Abend

für Abonnenten, deren
Bekannte und Verw. g

Erſtaufführung:
Die Leit wird Im

Drama v. R. Rolle

Thalla Thee

Sonntag, 11. Dezew
abends 71, Uhr

Schauſpiel v. H. de

Solbad

Solquelle und

HFürſtental,
Robert-Franz-Str. 10.

Stark I 2bininwaltige
e

mediziniſchen Bäder-

Chin. Tee

gewählte Qualitäte

2 goldene
Herrenuhrlette

zu verk. Kariſtraße

Ein bervorragenpef Fachblatt ſeiner
rt iſt die

illuſtrierte Jagdwochenſchrift
a Cöthen„St. Hubertus“ G

Bringt gediegene Aufſätze überSchießwefen, Hunde zucht, Forſtwirtſchaft
Suwerg und Naturkunde. Großartiger

ilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Bezugspreis 12. für das Vierteljahr
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt

Beſtellungen entgegen.

Probenummern
vollſtändig koſtenlos zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Paul Schettlers Erben, G. m. b. S

Cöthen (Anhalt).

ogd

Empſehleo für dieſe Woche veſonders
blutfriſche ſtar

2
e XW

in wobldekannter Qualität und ſehr rei
Auswahl.

nur Wärmliter Straße 101 und Wochen
Telenbon 2484.

Haſet
Riemor r.
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Halle und Amgebung
Halle, 8. Dezember.

Eine neue Eiſenbahntariferhöhung
Im Perſonenverkehr plant die Reichseiſenbahnverwaltung

u. Februar k. J. eine neue Tariferhöhung, die
e Anpaſſung an die in der Zwiſchenzeit geſtiegenen Löhne, Be

hälter und Materialpreiſe bringen ſoll. Die neue Tarif
die für den Güterverkehr bereits am

Dezember durch die Erhebung eines rohen Zuſchlags von
z v. H. durchgeführt wurde, wird im Perſonenverkehr im allge
geinen eine Erhöhung der jetzt geltenden Fahrpreiſe um 75 v. H.
zingen. Dies bedeutet eine Steigerung des Kilometerſatzes in
x 1. Klaſſe von 76,05 Pf. auf 133,1 Pf., in der 2. Klaſſe von
225 Pf. auf 74 Pf. in der 8. Klaſſe von 25,85 Pf. auf 444 Pf.
ind in der 4. Klaſſe von 16,9 Pf. auf 29,6 Pf. Dem Vernehmen
nach werden die Zuſchläge für Schnellzüge, die wie bisher in
rei Zonen erhoben werden ſollen, wie folgt erhöht: Der Zu

in der 1. Zone (bis zu einer Entfernung von 75 Kilo
neter) beträgt für die 1. und 2. Wagenklaſſe 15 M. (6bisher
10 M.), in der 3. Klaſſe 8 M. (bisher 5 M.). Die Zuſchlags
jarten in der zweiten Zone (bei Entfernungen bis zu 150 Kilo-
neter) werden für die 1. und 2. Klaſſe ſtatt 20 M. 30 M. und
für die 3. Klaſſe ſtatt 10 M. 15 M. koſten. Die Preiſe der Zu
ſhlagkarten für Schnellzüge in der 3. Zone (bei Entfernungen
zen mehr als 150 Kilometer) werden für die 1. und 2. Klaſſe
un 80 M. auf 45 M. und für die 3. Klaſſe von 15 M. auf 23 M.
erhöht. Die Erhöhung der Schnellzugszuſchlagskarten beträgt
alſo nicht 75, ſondern nur 50 v. H. Die Bahnſteigkarten werden

1 M. koſten. u ee

Zur Rattenplage in Halle
Vermeidet Phosphorpräparate!

Zu dieſer Frage ſchreibt uns Profeſſor Dr. Räbiger-
halle a. S. in Bezugnahme auf unſere Notiz in der Morgen
ausgabe vom 1. d. M. das Folgende:

Die Rattenbekämpfung ſteht in dieſem Winter wieder im
Lordergrund des Jntereſſes.

Gegen die Anwendung von Phosphorlatwerge ſind je-
h gewichtige Bedenken geltend zu machen, denn Phosphor iſt,
vie alle nicht flüchtigen Gifte, erfahrungsgemäß für unſere
haustiere ſehr gefährlich, zumal die Ratten die Neigung haben,
die vergifteten Köder zu verſchleppen und es auch vorkommt, daß
die Rager die aufgenommene Phosphorlatwerge in die Krippen
ind Futtertröge der Haustiere erbrechen. Es bietet daher auch
des vorſichtige Auslegen eines ſolchen Giftes oder das Ein
perren nützlicher Tiere keine hinreichende Gewähr für deren
Schutz, zumal ſchon 25 Gramm bei einem Pferd oder Rind töd-
ich wirken kann und die ködliche Doſis für Schafe, Schweine
und Hunde zwiſchen 0,05 und 0,2 Gramm, für Katzen und Ge
ſügel zwiſchen 0,01 und 0,03 Gramm liegt. Ferner hat das
inborſichtige Hantieren mit Phosphorpräparaten zu Geſund-
vitsſchädigungen und ſogar zu tödlichen Vergiftungen des Men
ſhen geführt. Hierzu kommt die Feuergefährlichkeit des Mit-
el. Enthält die Paſte mehr als 3 Prozent Phosphor, ſo beſteht
ſogar die Gefahr einer Selbſtentzündung. Schließlich darf in ver
eutigen Zeit nicht außer acht gelaſſen werden, daß die dem
kublikum zugänglich gemachten Phosphormengen zu ver
recheriſchen Zwecken ausgenutzt werden können.
Demgegenüber ſind die üblichen Meerzwiebelhandels-

präparate zwar relativ ungefährlich für Haustiere, aber auch
ſehr unzuverläſſig im Kampfe gegen die Ratten. Es ſcheint noch
wenig bekannt zu ſein, daß ſelbſt rote Meerzwiebeln im friſchen
Zuſtande einen ſehr ſchwankenden Giftgehalt aufweiſen und
häufig überhaupt keine rattentötende Wirkung entfalten.
Nach Profeſſor Raebiger's Erfahrungen iſt nur das auf

viſenſchaftlicher Grundlage hergeſtellte und durch den Tier
verſuch auf h Wirkſamkeit geprüfte Ratinin, ein
Neerzwiebelextrakt in flüſſiger Form, unbedingt brauchbar.
Vie die ſeitens des Bakteriologiſchen Jnſtituts der Land

vittſchafiskammer in Halle a. S. im Laboraterium und in der
Praxis angeſtellten Verſuche ergeben haben, kann nur ein kom-
kiniertes Verfahren, das aus der Erſtauslegung einer zuver-
läſigen Bakterienkultur und der Nachlegung eines kontrollierten
Neerzwiebelpräparates (Ratinin) beſteht, zum Ziele führen.
Das Publikum ſollte ſich noch viel mehr, als es bisher ge
hieht, in allen Schädlingsbekämpfungsfragen an die zuſtändige
Landwirtſhaftskammer wenden. Von dieſer Stelle
vird es in allen Fällen am beſten beraten!

Dem Arbeiterrat des Stadttheaters Halle
Uns wird geſchrieben: Nach den letzten Vorgängen im Stadkt-

un verſucht ſich der dortige Arbeiterrat r um
S Arbeiter und Arbeiterinnen, welche ſchon längſt mit ſeinem
Kreiben nicht mehr zufrieden ſind, auf ſeiner Seite zu halten,
was ihm aber nur ſchwer gelingen wird. Wenn nun dieſer abge
Artſchaftete, abgeblitzte Arbeiterrat in ſeinem Artikel („Volks-
r Nr. 286) ſagt, Schmiergelder und billige Kartoffeln ſind

welche bei uns nationalen Arbeitern eine Rolle ſpielen, ſo iſt
a gmz gewaltig im Jrrtum, denn wir wiſſen ganz gewiß, daß
iiht die Parteien der Scheidemänner, Levi und Genoſſen es ſind,
a uns aus dem Sumpf herausbringen können; ſondern wir

chen den Führern zu folgen, welche es verſtanden haben, uns
vor dem Kriege zu führen, wie wir es nicht beſſer wünſchen

Und ſolche Männer als Führer findet der denkendebeiter nur in der Deutſchnationalen Volkspartei, weshalb auch
i dieſer Partei angehören. Wenn nun der um ſeine Schäfleinnde Arbeiterrat weiter ſagt, daß wir e iſeneh ennten
heiter Anlaß ſuchten, das Stadttheater und ſeinen Leiter un-

zu machen, ſo kann er in dem einen Falle Recht behalten,
wir ſind nun einmal deutſch und wollen mit Leuten wie

r Sachſe nichts zu tun haben, am allerwenigſten, voenn ſie
leitenden Stellungen ſitzen und ein ſolches ungehöriges
den des Arbeiterrats billigen. Des Weiteren möchte ich dem
iterrat auch verraten, daß unſere Bewegung nicht rückwärts,

bndern täglich vorwärts ſchreitet, weil jeder denkend
D weiß, daß er in der Arbeitergruppe der Deutſchnatio

Volkspartei ſeine richtigen Vertreter findet.

Beilage zur Halleſchen Zeitung
——„»„ZJ

Donnerstag, 8. Dezember 1921.

Mongtlich 180 Wohnungen in Halle frei

Der Andrang der Wohnungsſuchenden in der „Vorhälle“ von
Halle wie neulich einer launiſch meinte hat und wird nicht
nachlaſſen. Alle Maßnahmen, die von ſeiten der Stadt er
griffen werden, können an dem gegenwärtigen Zuſtand nur
Geringes ändern. Halle, die typiſche Stadt der Kleinwohnun-
gen, hat ohnedies durch die Rückſichtsloſigkeit des Wohnungs
amtes eine Belegung erfahren, wie keine andere Stadt. Von
den 48 000 Wohnungen in Halle ſind nämlich nur 33 000, die
drei Zimmer und Küche haben. Sie können alſo nicht viel ab-
geben. 7000 Wohnungen haben vier, allerhöchſtens fünf Zim
mer, und nur 4000 Wohnungen zeigen mehr als fünf Räume.
Bei dem wenig verfügbaren Raum ſprechen die Belegungszahlen
eine deutliche Sprache: 2500 Wohnungen ſind beſchlagnahmt
worden.

Es iſt natürlich, daß in einer ſo großen Stadt wie Halle
ein ſtändiger Wechſel herrſcht. Leute verziehen, andere
geben, durch die ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe ge-
zwungen, ihre Wohnung auf und noch andere ſind durch die
Verordnung des Magiſtrats, der das Freimachen von Wohnungen
belohnt, gereizt worden, ein ſolches zu tun. Die Bereitwillig-
keit, ſeine Wohnung freizumachen, war nach dem Bekanntwerden
der Belohnungsſumme erheblich größer als vorher, doch die
meiſten Fälle ergaben nach Prüfung, daß der Umzug ſowieſo
getätigt worden wäre. Jn dieſem Falle wurde natürlich der An
trag zurückgewieſen und die Wohnungsdeputation hat neulich
beſchloſſen, nur denjenigen die Prämie auszahlen zu laſſen, die
unter anderen Umſtänden nicht gezogen wären. Von allen An
trägen, die an das Wohnungsamt kamen, konnte nur 1 Prozent
berückſichtigt werden. Der ſtändige Wechſel macht monatlich
130 Wohnungen in Halle frei, wovon 100 vielleicht durch Wegzug
leer werden. Auch Todesfälle bringen oft leere Wohnungen, und
die vorhin gekennzeichneten Gründe ergeben den Reſt. Wenn
nun, wie man ſich verſchiedentlich in Halle eingebildet hat, für
jede Freimachung eine Prämie gezahlt werden müßte, ſo hätte
die Stadt bei den 100 Wegzügen nehmen wir durchſchnittlich
einen Satz von 2000 Mark an 200 000 Mark zu zahlen. Daß
das nicht im Sinne einer vernünftigen Wohnungswirtſchaft liegt,
wird jeder einſehen, denn dieſe zweimal 100 000 Mark werden
für Neuwohnungsbauten nutzbringender verwandt werden können.

Die Steuerfreiheit bei Kleinwohnungen
Mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt ſich eine Erklärung

des Reichsminiſters der Finanzen, die dieſer auf
r frage hin im Reichstag abgegeben hat. Die Antwort
autete:

„Nach Lage der geſetzlichen Vorſchritfen iſt der Reichs
miniſter der Finanzen nicht ermächtigt, zur Ausführung des
8 59 Abſ. 1a des Einkommenſteuergeſetzes beſtimmte Anord-
nungen über die ziffernmäßige Höhe des gemeinen Wertes der
Kleinwohnungsbauten und damit über die Höhe der ſteuer-

freien Ueberteuerungskoſten zu erlaſſen. Bei der Verſchieden
artigkeit der örtlichen Verhältniſſe im Reich iſt es aber auch
für den Reichsminiſter der Finanzen nicht möglich, im Wege
von Ausführungsbeſtimmungen irgendwelche ziffernmäßige
Grundlagen für die Veranſchlagung dieſes gemeinen Wertes zu
geben. Die Feſtſtellung des gemeinen Wertes der errichteter
Kleinwohnungsbauten muß unter dieſen Umſtänden im ein-
zelnen Falle den Veranlagungs- und gegebenenfalls den Rechts
mittelbehörden überlaſſen werden, die dabei von den Vor-
ſchriften des S 188 der Reichsabgabenordnung auszugehen
haben. Als Anhaltspunkte könnten hierbei wohl u. a. die beim
Bau von gleichartigen Wohnungen für die gleiche Ortſchaft
oder für benachbarte Ortſchaften im Baukoſtenzuſchußverfahren
ermittelten ſogenannten rentierlichen Werte in Betracht gezogen
werden. Um den Steuerpflichtigen, die die Errichtung von
Kleinwohnungsbauten planen, ſchon vor Jnangriffnahme des
Vaues ein ungefähres Bild von der Höhe der ſteuerfreien Ab-
züge im Sinne des S 59 Abſ. 1a des Einkommenſteuergeſetze-
zu verſchaffen, werden die Finanzämter angewieſen werden,
etwaigen Anfragen von Steuerpflichtigen über die Höhe dieſer
Abzüge, mit deren Zulaſſung bei der Veranlagung zu rechnen
iſt, eine möglichſt eingehende Auskunft zu erteilen, ſofern hier
für ausreichende Unterlagen, wie Baukoſtenanſchläge, Sach-
verſtändigengutachten und dergleichen beigebracht werden. Da-
bei wird jedoch darauf hingewieſen, daß die endgültige Ent
ſcheidung über die Höhe der ſteuerfreien Abzüge den Steuer
ſehen und gegebenenfalls den Rechtsmittelinſtanzen zu
ſteht.

Es iſt durchaus zutreffend, daß der Reichsminiſter der
Finanzen den Begriff des gemeinen Wertes von ſich aus nicht
feſtſtellen kann, ſondern daß lediglich die Beſtimmung des S 13
der Reichsabgabenordnung in Betracht kommt. Aber auch der
vom Reichsminiſter der Finanzen verſuchte Ausweg, die
Steuerpflichtigen ſollten ſich ſchon vor Jnangriffnahme des
Baues durch Befragen der Finanzämter ein ungefähres Bild
von der Höhe der ſteuerfreien Abzüge machen und den Behör-
den zu dieſem Zweck Baukoſtenanſchläge, Sachverſtändigengut-
achten und dergl. überreichen, kann deshalb nicht als befrie-
digend angeſehen werden, weil, wie es in der Antwort des
Reichsminiſters der Finanzen heißt, die endgültige Entſchei-
dung über die Höhe der ſteuerfreien Abzüge den Steueraus-ſchüſſen und gegebenenfalls den Rechtsmittelinſtanzen zuſtehe.

Kein Jnduſtrieller wird ſich darauf einlaſſen, Werkwohnungen
zu bauen, wenn er über die Steuerfreiheit der inveſtierten Be
träge nicht vorher unbedingte Gewißheit erhält, und wenn er
Gefahr läuft, daß plötzlich andere Jnſtanzen von dem ihm zu
nächſt erteilten Beſcheid abweichen und er nun doch höhere Be
träge als zuerſt in Ausſicht geſtellt, zu verſteuern hat. Zu
löſen iſt das Problem m. E. nur dann, wenn die Steuerbehörde
von vornherein bindend, erklärt, einen beſtimmten Betrag der
aufgewendeten von der Steuer frei laſſen zu wollen.
Obwohl eine ſolche Erklärung rein juriſtiſch gedacht nicht un
bedenklich iſt, und ſie die Rechte der Steuergerichte zu be
ſchränken geeignet erſcheinen kann, gibt es keine andere Mög
lichkeit, der Vorſchrift über die Steuerfreiheit der „privaten
Ueberteuerungszuſchüſſe“ Leben zu verſchaffen; oder aber man
muß, was vielleicht das Richtigſte wäre, auf geſetzgeberiſchem
Wege den S 59 umarbeiten. Jedenfalls iſt nach der Erklärung
des Reichsminiſters der Finanzen die Lage ebenſo dunkel wie
zuvor, und der Anreig zum Bauen, der durch s 59 geboten
werden ſollte, iſt vorläufig als hinfällig anzuſehen.

S

Außer dieſem dem Arbeiterrat zur Kenntnis, daß der
Arbeiterſekretär Meſenholl in unſerer Partei nicht Führer iſt,
ſondern lediglich gewerkſchaftliche Fragen zu erledigen hat, und
auch keine Zeit haben dürfte, für unſere Partei den Reiſenden
zu ſpielen.

Und nun, Jhr ſtädtiſchen Arbeiter und Arbeiterinnen! Macht
Euch endlich frei von dieſem unverantwortlichen Treiben, vom
Terror des Marxismus, und damit vom Judentum.
Kleinlein, Vorſitzender der Arbeitergruppe der D.-N. V.-P.

Jnzwiſchen hat der Arbeiterrat ja ſeine Entgleiſung be-
dauern und ſelbſt mit Herrn Sachſe als Rückgrat eine Maß
regelung durch die Behörde einſtecken müſſen. Red.

Halleſcher „Kommunismus“ in Theorie und Praxis.
Wenn man die Blätter der Kommuniſten verfolgt, ſo könnte man
unwillkürlich zu der Ueberzeugung kommen, es gäbe keine zuver-
läſſigeren Vorkämpfer für den bedrohten Achtſtundentag als die
Konrmuniſten. Wie es aber in der Praxis ausſieht, darüber läßt
ſich die Halleſche Volkszeitung“, das unabhängige Organ, wie
folgt aus: Die Kommuniſtiſche Parteileitung in Halle hat jüngſt
große öffentliche Verſammlungen einberufen, in denen bekannte
„Größen“ über den Kampf um den Achtſtundentag ſprachen. Jn
der Praxis aber haben ſich ſämtliche Arbeiter und Angeſtellte der
kommuniſtiſchen Produktivgenoſſenſchaft „Klaſſenkampf“ ſchriftlich
verpflichten müſſen, jede Woche einen Tagesverdienſt in
die Taſche der Kaſſe der Produktivgenoſſenſchaft abzuführen. Sie
können jedoch dieſen aus lauter Jdealismus ſich ergebenden Ver
luſt durch Ueberſtunden wieder wett machen. Bis 11 Uhr
nachts und den halben Sonntag werden Ueberſtunden geſchoben.
So wird der Achtſtundentag in kommuniftiſchen Parteibetrieben
von „erſtklaſſigen“ Halleſchen Kommuniſten „hochgehalten“. Alle
Vorhaltungen anderer Parteigenoſſen waren zwecklos. Einige
dieſer „Helden“ brüſten ſich noch damit, daß ſie wöchentlich 1000
Mark verdienen. Auch in der Privatinduſtrie ſind es gerade die
waſchechten Kommuniſten die die eifrigſten Ueberſtundenſchieber
ſind. Wie es mit dem Achtſtundentag ſteht, ſo iſt es auch mit der
Akkordarbeit. Dieſe wird als Mordarbeit vor den Kom-
muniſten bezeichnet. Mehrere Kolonnen Maurer und Bau-
arbeiter in Halle, in Stärke von 40 Mann pro Kolonne, haben ſich
den Bauunternehmern angeboten, die Bauten im Akkord auszu
führen. Natürlich zählen ſich die Bauarbeiter zu den echten Kom
muniſten. Ein Kommentar hierzu iſt wohl überflüſſig.

Vortragsabend des evangeliſchen Volks-(Arbeiter-) Ver
eins, Halle a. S. Am Dienstag, den 6. Dezember d. J., hatte
ſich der evangeliſche Arbeiter-Volksverein Halle im „St. Nico-
laus“ eingefunden, in der Herr Dr. Weber, Bonn, ſprechen
ſollte. Dieſer war leider aus Geſundheitsrückſichten verhindert,
für ihn ſprach in liebenswürdiger Weiſe Herr Paſtor Un

gnad Berlin über das Thema: „Was uns not tutl“ Jn
ſehr eindringlicher Weiſe ſchilderte er das Entſtehen des ſozi-
alen Elends der heutigen Zeit, das Sehnen, daß durch unſer
Volk geht nach Gerechtigkeit und Gemeinſchaft. Erſt Ge
rechtigkeit und dann Liebe und Wohltat. An ſehr pacende,
treffende Beiſpiele erklärte er den Zuhörern die Unmöglichkeit
aller jener Verſuche, die den Menſchen durch eigene Kraft auf
die Höhe bringen wollten. Es ſei eine Hand vorhanden, die
uns helfen wollte, hinauf zu kommen, und das iſt Chriſtus.
Lernen wir uns zuſammenfinden auf dem Boden des Chriſten-

Werden wir wahre und echte Chriſten, dann haben wirtums. i 1 vdie Liebe und auch das ſoziale Verſtändnis für die Nöt
unſerer Mitmenſchen. Die Ausführungen fanden kräftigen
Wiederhall in den Herzen der Zuhörer. Einige Freunde
ſtimmten in kurzen Worten dem Vorredner zu. Mehrere Auf-
nahmen konnten wieder entgegengenommen werden.

Landbeamtentagung. Jn der verfloſſenen Woche hielt der
Bezirksverein Provinz Sachſen und Anhalt des Reichsverbandes
land und forſtwirtſchaftlicher Fach und Körperſchaftsbeamten
(ehemaliger Gutsbeamtenverband) in Halle im „Hohenzollern-
hof“ eine Sitzung ab, zu welcher aus allen Kreiſen der Provinz
und des Anhalter Landes die Vertreter erſchienen waren. Der
Vorſitzende, Herr Amdiniſtrator Fock Neubau, Poſt Hötens
leben, ſtellte feſt, daß trotz des gewerkſchaftlichen Charakters, zu
welchem ſich der Verband entſchließen mußte, der Provinzial
landbund und der Arbeitgeberverband in engſter Fühlung mit
dem Verbande arbeiten, indem derſelbe mit Sitz and Stimme
im Vorſtand dem Provinziallandbund korporativ angeſchloſſen iſt
und mit der Vereinigung der land und forſtwirtſchaftlichen
Arbeitgeberverbände eine Arbeitsgemeinſchaft bildet. Der
Jahresbericht zeigte eine Mitgliederzunahme von mehreren
Hundert, ſo daß die Zahl 2500 überſchritten iſt. Die finangziellen
Verhältniſſe weiſen befriedigende Zahlen auf, ſo daß trotz der
rieſigen Verteuerung und in Anbetracht der mäßigen Beiträge
immer noch ein Ueberſchuß in dieſem Jahre herauskommen wird.
Ausführlich berichtete Herr Inſpektor LüdersRieda, Poſt
Stumsdorf, über den Stand des Befähigungsnachweiſes. Auch
die Landwirtſchaftskammer bringt der Lebrlingsausbildung ſchon
ſeit Jahren großes Jntereſſe entgegen und unterſtützt die Ein-
führung des obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes. Eine Reſo
iution, welche die ſofortige geſetzliche Einführung des Be
fähigungsnachweiſes für die Leiter der land wirtſchaftlichen Be
triebe im Jntereſſe der Volksernährung fordert, wurde an den
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft abgeſandt.
Für die beſſere Entwicklung wurde der Ausbau ſelbſtändiger
Fachgruppen und die Selbſtändigkeit der Bezirksvereine gefordert
und dementſprechend die Aenderung der Satzung des Reichsver
bandes verlangt.

An den beiden Sonntagen am I. und 18. Dezember 1921 sind unsere Geschäfts-
räume von 1 bis 6 Vhr geöffnet,
Der Verband Hallescher Textilgeschaäfte und verwandter Zwefge.
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Ber kennt ben Fahrradbdieb? Gin Mann, der am Mon
tag, den 28. November, nachmittags gegen 335 Uhr in der
Leipziger Straße ein Fahrrad geſtohlen hatte, wurde verfolgt und
ſtürgte auf dem Königsplatz. Dabei hat er ſich im Geſicht erheb
liche Abſ ngen zugezogen, die ihm zum Verräter werden
können. Mann wird beſchrieben, anſcheinend Arbeiter, etwa

hre alt, 1,68 bis 1,70 groß, kräftig, dunkles Haar, dunkler,
ler Schnurrbart, bekleidet mit grauem weichen Hut, dunklen

k r ſchwarzen Schuhen. Wer zur Ermittelung des
Täters An ben machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminal
r r immer 36, zu melden. Es werden fortgeſetzt viele
Fahrräder geſtohlen und jeder Radfahrer müßte Jntereſſe
daran haben, Fahrraddiebe ermitteln zu helfen.

Was gefunden wurde. Die Polizei ſchreibt: In der Zeit
vom 1. bis 30. November 1921 ſind nachſtehende Gegenſtände als

n hier abgegeben oder angemeldet worden: 3 einzelne
he, 1 Paar Glaceehandſchuhe, 1 Paar wildlederne
he, 2 Brieftaſchen mit Jnhalt, 1 Bündel abgetragener

enkleider, mehrere Geldtaſchen mit Jnhalt, Kupferdraht,
Autolaterne, mehrere Geldbeträge, 1 Beutel mit Schlüſſeln,

2 Damenregenſchirme, 1 Brille, 1 Schlupfhoſe und Wolle, 1 Kra
wattennadel, 1 Schülermütze, 2 Klemmer, 3 Handtaſchen mit Jn
halt, 8 Hunde, 1 Rolle Zinkdraht, 1 Spazierſtock, 2 einzelne
Schlüſſel, 1 Medaillon, 2 Stoffgürtel, 1 Kinderſchuh, 1 Ziege,1 Schlüſſelbund mit Drücker und Schlüſſel, 1 Taſchenmeſſer,
1 Zi arxettentaſche, 1 Kindermütze, 1 Kiſte Perſil, 2 Halsketten,
3 Schlüſſel, 1 Einkaufsbeutel und 1 Herrenhut. Die unbe
kannten Eigentümer der vorbezeichneten Gegenſtände werden
aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizeiver-
walfungsbüro, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen.
Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armenver
waltung oder an den Finder abgegeben werden.

Freie Volksbühne. „Die Zeit wird kommen“.
Die am Dienstag, den 13., und am Dienstag, den 20. Dezember,
ſtattfindenden Aufführungen von Romain Rollands Drama im
Stadttheater ſind für die Voksbühne erworben. Der Karten-
verkauf findet ſtatt in der Geſchäftsſtelle. Brüderſtraße 14, von
9 bis 1 und 3 bis 5. Auch der Kartenverkauf für Prof. Karos
Lichthildervortrag am 16. Dezember im Saale der Loge zu den
drei Degen hat in der Geſchäftsſtelle begonnen.

Vazar. Am Sonntag, den 11. Dezember, ſoll von 2 bis
6 Uhr im Betſaal, Krondorferſtraße 6a, zum Beſten des Kirchen
weſens im O. Bezirk wieder ein Bazar gehalten werden. Allerlei
nützliche und parkliſche Arbeiten für den Weihnachtstiſch kommen
zum Verkauf. Gaben für dieſen Zweck nimmt Frl. Paſſig,
Grimmſtraße 4 und Oberpfarrer Thiede, Kl. Brauhausſtraße 26
ern entgegen. Die Gemeindeglieder werden zu zahlreichem Be

ſuch herzlich eingeladen,
Zuckerpreis-Erhöhung. Nachdem die Zuckerwirtſchaftsſtelle

erſt jetzt die Dezemberrate Zucker freigegeben hat, iſt man ſelbſt
in Handelskreiſen durch die enorme Preiserhöhung überraſcht.
Jnwieweit die Preiserhöhung begründet iſt, war nicht zu er-
mitteln. Man erwartet, daß von zuſtändiger Stelle hierfür
kommt wohl die Zuckerwirtſchaftsſtelle in Frage
Aufklärung erfolgt. Es mag an dieſer Stelle gleich ausdrücklich
betont werden, daß der Kleinhandel in den letzten Wochen ſo
mangelhaft mit Zucker beliefert worden iſt, daß ihm der Vorwurf
eines Zurückhaltens nicht gemacht werden kann. Mag auch die
Stelle, die vor einigen Tagen noch die irreführende Mitteilung
brachte, daß eine Zuckerpreiserhöhung nicht bevorſtehe, ebenfalls
hierzu Stellung nehmen.

Zoologiſcher Garten. Auf den heute, Donnerstag,
abends 72 Uhr ſtattfindenden zweiten geſelligen Abend für
Dauerkarteninhaber, deren Bekannte und Verwandte, ſei noch-
mals empfehlend hingewieſen. Es werden dargeboten: Konzert,
Geſangs und humoriſtiſche Vorträge, Ball.

Das Chriſtliche Gewerkſchaftskartell veranſtaltet in dieſem
Winter eine Reihe von Vorträgen zur gewerkſchaftlichen und
volkswirtſchaftlichen Fortbildung ſeiner Mitglieder. Der erſte
dieſer Vorträge findet heute Donnerstag abend 8 Uhr im Gaſt
haus zum „Bär“, Bärgaſſe (am Markt), ſtatt. Gewerkſchafts
ſekretär Spellmayer ſpricht über „Die Entwicklung unſerer

der chriſtlich- nationalen Arbeiter-Volkswirtſchaft“. Freunde ichnatione
Der Zutritt iſt frei.dewegung ſind willkommen.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“ Halle. Deutſcher

Tutrnerbund 1919.) Am kommenden Sonnabend, den 10. Jul-
mond, findet in der Frieſenſchule abends 7 Uhr eine Turnrats-
ſitzung mit ſehr wichtiger Tagesordnung ſtatt. Anſchließend von
K8 bis 3410 Uhr Turnen für Turner vom 14. Lebensjahre an
aufwärts. Die nächſtfolgende Turnſtunde am 17. d. M. fällt
ariläßlich der Julfeier aus. Die Julfeier wird im „Mars-la-
Tour“ am 17. d. M. im Kreiſe der Mitglieder und deren Ange
hörigen abgehalten. Die Jungmannen mit ihren Angehörigen
heteiligen ſich ebenfalls an der 287 Uhr abends beginnenden

eier.s Halleſcher Schwimmverein von 1902, E. V. Sonntag,
den 11. Dezember, findet ein Jugendausflug nach dem Peters-
berg ſtatt. Treffpunkt früh 8 Uhr Markt (Roter Turm). Rück-
kehr gegen 4 Uhr.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Infolge Erkrankung von Heinrich Teßmer

wird das für morgen Freitag angeſetzte Singſpiel „Schönheit
und Tugend (Una coſa rara) auf Donnerstag, den 15. Dezember,
verlegt. Die für „Schönheit und Tugend“ gelöſten Eintritts-
karten können bis Freitag, den 9. Dezember, mittags 1 Uhr für
die am Donnerstag, den 15. Dezember, ſtattfindende Vorſtellung
dieſes Werkes umgetauſcht werden. Für morgen Freitag abend
724 Uhr iſt nun „Das Dreimäderlhaus“ angeſetzt. Sonnabend
gelangt unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß das Drama
„Die Zeit wird kommen“ von Romain Rolland zur Erſt-
agufführung. Beſchäftigt ſind: Paula Thetter, Helene Hohenfels,Hermine Fiegier, Erich Nowack, Adolf Schiele, Emil Berger,

Guſtav Schneider, Ludwig Hartwig, Walter Henneberg, Otto
Tiedemann, Fritz Henſel, Heinz Rohleder, Theo Schmaus,
Arthur Heyer, Wolfgang Herrmann. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung „Die Räuber“. Sonntag abend „La Travigata“.

Im Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 7326 Uhr
das Schauſpiel „Die Annalieſe“ von Hermann Herſch zur Auf-
führung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadt
theaters.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Des Meeres
und der Liebe Wellen.“ Spieltage: D: Freitag, der 9., E:
Montag, der 12., F: Mittwoch, der 14., G: Donnerstag, der 15.,

Montag, der 19. Dezember.
Zweiter Kammermuſik-Abend des Schachtebeck-Quartetts

aus Leipzig. Sie hatten ſich dieſes Mal Meiſter herausgeſucht,
die man in Halle weniger zu hören bekommt: das Streichquartett
e Dur von Anton Dvorak, das Streichquartett K-Moll von
Friedrich Smetang (Aus meinem Leben) und die Erſt
wiedergabe des Ttio für Violine, Cello und Klavier (Opus 9)
von Rudolf Peterka, einem Deutſch-Mähren, der erſt 27 Jahre
alt iſt, in Leipzig wohnt und Muſikdirektor der Akademiſchen
Vhilharmonie in Brünn iſt. Die neuen Wege ſeiner Muſik, die
dem Klavier hohe Aufgaben ſtellt, werden vielen der ſehr zahl
reichen Beſucher noch verſchloſſen geweſen ſein. Der andere Teil

wurde von ifreudigen
den SchachtebeckSpielern mit dem bei ihnen bekannten

Eifer erledigt, der nicht Höhepunkte vermiſſen ließ, als

e ihr anfängliches geiſtiges Nichtzufammenkommen überwundena Wielleigt war ihnen der Saal zu kalt.
Der Tanzabend von Erika Deniſſon findet morgen, Frei-

tag, abends 718 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“ t Körper
liche Schönheit, vollendete Kunſt und ein wahrhaft feinſinniger
Geſchmack vereinigen ſich bei Erika Deniſſon in idealſter Weiſe,
ſo daß der Abend ein beſonderer Genuß zu werden verſpricht.
Karten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Konferenz der Thüringer Kreisſchulräte
A Weimar, 7. Dezember.

Die Konferenz der Thüringer Kreisſchulräte, vom Miniſte-
rium für Volksbildung zu zweitägiger Sitzung nach Weimar ein
geladen, tagte unter Vorſitz des Staatsminiſters Greil, der in
1ſtündiger Ausſprache Grundſätzliches ſeines Schulprogramms
insbeſondere den Plan der Einheitsſchule entwickelte.

Der erſte und zweite Gegenſtand der Tagesordnung: Fort-
bildung der Schulamtskandidaten in Arbeits-
gemeinſchaften und die Anſtellungsprüfung bot
reiches Material unter dem Geſichtspunkt, daß die praktiſche
Ausbildung in Arbeitsgemeinſchaften in ſtete Verbindung mit
einer tiefgehenden fach wiſſenſchaftlichen Bildung zu ſetzen ſei und
die dreijährige Arbeit zwiſchen erſter und zweiter Prüfung nicht
den äußeren Zweck einer bloßen Vorbereitung auf die letztere,
ſondern einer Erziehung zu einer ſelbſtändigen Erzieherperſön
lichkeit der Junglehrer im Geiſte der Freiheit und Selbſtbeſtim-
mung habe. Jm Mittelpunkt der Prüfung ſoll die praktiſche
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Arbeit des Kandidaten in ſeiner Schule ſtehen, über die in ſich
anſchließender mündlicher Ausſprache die Beziehungen zu den
Grundſätzen der Pädagogik und Pſychologie darzuſtellen ſind.
Eine Verordnung in engem Rahmen wird bald folgen.

Vortrag und Ausſprache über die folgenden Gegenſtände
Richtlinien zum Geſchichts-, Religions- und lebenskundlichen
Unterricht ſtellen Stoff und Weſensart dieſer Unterrichtsfächer
früherer Zeiten den Aufgaben der Gegenwart gegenüber. Die
alten Lehrpläne in Geſchichte und Religion müſſen ſchon im
neuen Schuljahre fallen; die neue Staatsſchule, neutral in poli-
tiſchem und religiöſem Sinne, muß durchaus auf dem ver-
faſſungsmäßigen Boden der Republik ſtehen und der Unterricht
von dem ethiſchen Gedanken des Sozialismus erfüllt ſein. Dem
lebenskundlichen Unterricht muß der gleiche Wert und die gleiche
Würdigung wie dem Religionsunterricht zuerkannt werden.
Neue Lehrbücher für demokratiſchen Geſchichtsunterricht und ver-
faſſungstreue Arbeit der Lehrerſchaft im Geiſte der Republik
fordert der Staat von der Schule.

Die Frage der Pflichtſtundenzahl ergab Ueber-
einſtimmung darin, daß Land und Stadtlehrer gleich zu behan-
deln ſind und 28 Wochenſtunden grundſätzlich zu erteilen haben.
Um Härten zu vermeiden, ſind in gewiſſen Fällen in der Ueber-
gangszeit Ausgleichungen mit den jetzt beſtehenden Verhältniſſen
ins Auge zu faſſen. Die Pflichtſtundenzahl der Schulleiter wird
beſonders geregelt werden.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Aus
bildung der Lehrer für den Arbeitsunterricht. Es
wurden bei einem geſchichtlichen Rückblick auf die Entwicklung
der Arbeitsſchulidee die Hauptrichtungen der Bewegung und ihre
Vertreter charakteriſiert und dann praktiſche Vorſchläge über die
Ausgeſtaltung der neu einzurichtenden Ausbildungskurſe für
Lehrer unterbreitet. Zum Schluß erhielten die Anweſenden den
Entwurf einer Dienſtanweiſung für die Kreisſchulräte zur Be
gutachtung, wie er auch der Lehrerſchaft vorgelegt wird.

Merſeburg, 8. Dezember. Bildung eines Sied-
lungs verbandes im Regierungsbezirk Merſe-burg.) Wie wir erfahren, ſind Beſtrebungen im Gange, im
Regierungsbezirk Merſeburg durch Bildung eines Siedlungs-
verbandes für beſſere Anſiedlungen von Arbeitnehmern und für
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe zu ſorgen. Zur Be-
ſchaffung von Unterlagen für die erforderlichen Vorarbeiten

werden jetzt Erhebungen bei den Betriebsinhabern in der Rich-
tung angeſtellt, um Gewißheit darüber zu
Arbeitnehmer einſchließlich Beamten in Merſeburg ſelbſt
wohnen, wie viele von auswärts zur Arbeit nach Merſeburg
kommen müſſen und wo die letzteren ihren Wohnſitz haben.

Schäfſtädt, 8. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.) Am letzten Sonntag veranſtaltete die hieſige
Ortsgruppe der Deutſchnationalen Vokspartei im Saale des
„Goldenen Löwen“ eine z Verſammlung, die ſtark be-
ſucht war. Wähler aller Parteien hatten ſich eingefunden. Als

erlangen, wieviel

Dez.

Redner war der Reichstagsabgeordnete He meter gewonnen,
der nach kurzer Einführung durch den Vorſitzenden in zwei-
ſtündiger Rede über wirtſchaftspolitiſche Tagesfragen ſprach.
Er gab ein Bild der Reichstagsarbeit beſonders auf dem Ge-
biete der Landwirtſchafts- und Ernährungsfrage. Jn höchſt an-
ſchaulicher Weiſe verbreitete er ſich über die ernſten Angelegen-
heiten der Zeit und wußte in überzeugender Darſtellung, die
überall reiches Beweismaterial zur Stelle brachte, ſeine Hörer
bis zum letzten Augenblick zu feſſeln. Zum Schluß erläuterte
er ausführlich die unheilvollen Wirkungen des Londoner Ulti
matums. Herr Hemeter verſtand es, bei der Beſprechung der
Teuerung in gerechter Weiſe die Intereſſen der Erzeuger und
Verbrecher abzuwägen. Beſonders wohltuend wirkte es, daß
er ſich jeglicher Polemik enthielt und dringend darauf hinwies,
wie notwendig heute bei dem Druck von außen das Zuſammen-
ſtehen aller Deutſchen ſei. Die Verſammlung verlief ungeſtört,
von den anweſenden Gegnern der veranſtaltenden Partei meldete
ſich niemand zum Worte.

tk. Querfurt, 8. Dez. Verbrennungstod.) Jn
einem Hauſe auf dem Lederberge entſtand durch eine am Ofen
aufgehängte Decke ein kleiner Zimmerbrand, dem leider das

7 Töchterchen der Familie Frang Mann zum Opfer
fiel. am Ofen e ſgeſg u der Kleinen geriet
it Brand, wodurch das Kind Were Brandwunden und eine
Rauchvergiftung erlitt, die den Tod zur Folge hatten.

d. Halberſtadt, 8. Dez. Verſchiedene s.) Der Kampf
um die Schulfrage geht immer weiter. Der Lehrerverein hat
jetzt beſchloſſen, zur Aufklärung der Elternſchaft fortlaufend
kleine Vortragsabende zu veranſtalten. Jm erſten Vortrag be
handelte geſtern Lehrer Vogt die Se der religiöſen Erziehung in der Gemeinſchaftsſchule. Er etonke, daß ba Prin

zip der alten Schule, e viel Stoff zu übermitteln,
rden Anſchauungsunterricht in der neuen Schuleſoll und a die Kinder durch die nie d der Natur n

zu religiöſer Offenbarung kommen ſollen. Jm allgemeinen
ſuchte er dann de Gemeinſchaftsſchule ſchmackhaft zu
Ein Angeſtellter einer hieſigen Großhandlung hat
beitgeber in fortgeſetzter Handlung die Summe von etwa vo
Mark Der Ungetreue lebte in guter Geſelſchat
und beſaß ſogar ein eigenes Motorrad. Der hieſigen
ſtättenbaugenoſſenſchaft ſind 800 000 Mark als unverzinslich.,
Baudarlehn vom Bezirkswohnungskommiſſar zugewieſen worden

d. Quedlinburg, 8. Dez. (Jn Ausübung ſeine
Dienſtes) iſt der 64jährige Kriminalpolizeiwachtmeiſter
Dillge erſchoſſen worden. Er ſuchte vier Männer z
zuweiſen, Als er einen, der mit dem Revolver drohte,
nehmen wollte, erſchoß man ihn.
Polizeidienſt.

Levpoldshall,

machen.

6. Dezember. (Eine ſehr beden,
ſame ung hat der hieſige Gemeinderat abgehalten
Zunächſt wurde beſchloſſen, zur Deckung der an die Eiger
ſiedler gewährten Vorſchüſſe und der Koſten für die Schreder
gartenanlage eine Anleihe von 170 000 Mark aufzunehnt
Weiter wurde zur Deckung der Ausgaben, die der Siadt durg
die Beſchaffung von Holz, durch die Einlagerung von 1009
Zentnern Kartoffeln, ſowie durch die bewilligten
ſtützungen (10 000 Mark) entſtanden ſind, eine Anleihe in Höhe
von 50 000 Mark genehmigt. Von den für das Jahr 1922 in
Anhalt in Ausſicht genommenen 550 Wohnungzneu,
bauten entfallen auf den Kreis Bernburg 154. Jn
poldshall konnten aber von 65 angemeldeten Wohnungsbauten
nur 20 berückſichtigt werden. Als Grundwertſteue:
ſoll im g w. 1922/23 wie bisher das Dreifache de
ſtaatlichen Satzes erhoben werden. Der ſtädtiſche Anteil an
den Zuſchüſſen zur Kreis-Bau- und SiedlungsGenoſſenſchaf
beläuft ſich auf 495 773 Mark. Nun ſind aber der Stadt zurWeiterführung der Bautätigkeit Spenden in Höhe von 82559
Mark sugefloſſen. ſo daß nur noch ein Betrag von rund
170 000 Mark aufzubringen bleibt, der von der Kreisſparkaſſe
entliehen werden ſoll. Eine recht unliebſame Angelegenheit
bildet nach wie vor der Neubau der Schule, der ſehr
dringend iſt, bisher jedoch nicht zur Ausführung kommen
konnte, weil der anhaltiſche Staat, an deſſen Widerſtand 1913
der Neubau ſcheiterte, ſich bisher nicht bereitfinden ließ, einen
der Sachlage entſprechenden Anteil an den Koſten zu über.
nehmen. Es ſollen nun noch einmal bei dem Staate Vor-
ſtellungen erhoben werden, um den Bau der Verwirklichung
entgegenzuführen.
trag von 200 000 Mark zur Verfügung ſtellen.

Elſterwerda, 8. Dezember. (Hier erſchoß ſich) ein
elegant gekleidetes junges Paar, das im Hotel abgeſtiegen war.
Es ergab ſich, daß die Frau, die 29jährige Gattin eines Dredener Fabrikbeſitzers, der Begleiter her 23 Jahre alter

Chauffeur iſt. Beide hatten ſeit längerer Zeit
rerhältnis.

ein Liebes

fragte,

die Geldtaſche geraubt. er im MaiWaffenhändler Reichardt einen großen Waffendiebſtahl aut
geführt. Dieſe Waffen nun bot er vor der Stadt lagernden
Zigeunern an. Die Zigeuner aber benachrichtigten ſofort diePolizei, die den Dieb ſeuchen konnte. Bei der Unterſuchung

ſtellte ſich denn auch heraus, daß er den Raubüberfall aus
geführt hatte. Das Schwurgericht Halberſtadt verurteilte ihn
jetzt zu 524 Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Jena, 7. Dezember. (Radikale Forderungen
der Thüringer Sozialiſten.) Die ſozialiſtiſchen
Regierungsparteien haben im Landtag einen An
trag geſtellt, daß das Thüringer Staatsminiſterium eine
politiſche Amneſtie erlaſſen ſolle. Das Miniſterium
wurde ermächtigt, bis 31. März 1922 Straferlaß, Straf-
milderung und Niederſchlagung in beſonders weitem Umfange

zu gewähren, igungen und ſolche Straftaten handelt, die aus Not begangen
worden ſind. Jn dieſem Antrag liegt eine Spekulation der
ſozialiſtiſchen Regierungsparteien auf die Gunſt der Kom
muniſten verſteckt, denn letztere Partei hatte ſchon am 238. No-
vember ſich zu einer diesbezüglichen Anfrage im
entſchloſſen. Es war dies zur Zeit des Hungerſtreiks
Aber das noch nicht genug, die S. P. D.- Fraktion hat heute
weiter den Antrag geſtellt, daß die Regierung beau wird
an den Reichsrat heranzutreten, damit dieſer die
zehn Forderungen des Allgemeinen Deutſchen Gewer-
r nndes zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen
erhekt.

e rkeSportdertkchte
Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen. Die deutſche

Turnerſchaft prüft letztmalig am Sonntag, den 11. t
1921, vormittags 10 Uhr in den Franckeſchen Stiftungen für das
deutſche Turn und Sportabzeichen (Gruppe 2c). Ferner m
wir die beteiligten Vereine darauf aufmerkſam, die mit be
ſonderem Schreiben der Prüfungskommiſſion erbetenen An
gaben zur Statiſtik ſpäteſtens bis zum 15. Dezember an Herrn
Walter Haſe, Halle a. S., Jahnſtraße 5, zu ſenden. Bei Richt
einhaltung dieſes Termins finden die betreffenden Vereine in
der Statiſtik keine Berückſichtigung. A. f. L.

Tragiſcher Tod eines ſchwediſchen Skiläufers. Jm Alter
von 36 Jahren iſt einer der beſten ſchwediſchen Skiläufer, Haldo
Hanſſon, der bei den nordiſchen Spielen 1913 die beſten
Läufer von Finnland und Norwegen beſtegte, ums Leben ge
kommen. Hanſſon war als Förſter in den ausgedehnten Wal
dern vom Jemtland tätig und hatte das Unglück, daß bei einem
Sturz ſeine beiden Gewehre losgingen und ihm den rechten F
zerſchmetterten. Hanſſon ſandte einen ſeiner Hunde nach
aus, der jedoch erſt nach 48 Stunden zurückkam. Inzwiſchen
hatte ſich die Verletzung durch die Einwirkung der Kälte ſo ſtarl
verſchlimmert, daß er nach einigen Tagen verſchied.

Jm Harz kein Winterſport. Die Wettermeldungen
ſprechen von Glatteis und Temperaturen über 0.

Kalender des deutſchen Rechtes. Herausgegeben vom Ver
lag für Politik und Wirtſchaft, Berlin V 85, Potsdamer Str. S.
Preis 9,75 M. Dieſer Abreißkalender, der von Prof. Sauerbed,
dem „Jnſtitut für Meereskunde“ und dem Ausſchuß Ent
laſtung' herausgegeben worden iſt, verdient, in jedes deutſdh
Haus zu kommen. Er iſt das Jnſtrument, das uns am einfa
ſten und eindringlichſten den ſog. „Friedensvertrag“ täglich vor
Augen führt, der uns ſtändig daran erinnert, „was der Feind uns
angetan.“ Künſtleriſche Beilagen, ſtatiſtiſche Darſtellungen und
kartographiſche Skizzen zeigen uns täglich, was wir velg

n. Hth.Hſtdentſcher Heimatkalender. l. Jahrgang 1922. Her
ausgegeben vom Deutſchen Oſtbund, E. V., Berlin W. 9, Pot
danter Straße 14. Preis 6 M. Für die 400 000 oſtmärkiſchen
Zghttinge und alle heimattreuen Oſtmärker hat der D

ſtbund einen muſtergültigen Hauskalender für 1922 geſ
Sämtliche oſtmärkiſchen Fragen ſind in ihm behandelt.
W en Oſtpreußens, des „Korridors“, der Grenzmart
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t m arakter, Talente und die akade-
e deugehen miſche Berufswahl

e Von Dr. Georg A. Roemer-Göttingen.
zehn „Beruf“ hängt zuſammen mit „berufen ſein“. Wer
a I en Seruf wählt, ſollte ſich dazu berufen fühlen. Sein

unter e ſollte den Beruf beſtimmen, nicht das äußerliche
in h eines im Leben erfolgreichen Onkels oder eines

n rc. o.neu einer n Größe, die Beruf mit äußererJn ins verwechſelt. Wenn jeder den Beruf erwählen
gsbauten J würde, zu dem ihn ſeine geiſtige und körperliche Aus
ſteuer rüſtung am beſten befähigt, ſo würde die Arbeit der Völker

p mehr Schaffen und ihre Muße mehr Leben ſein.
ſſenſchaf Der Laie glaubt vielfach, daß eine beſondere Eignung,
Stadt zur ein Talent, etwas ſei, was einfach als Geſchenk des Schick-

m e r r Wail Auch zäteren nungsprüfungen ſcheinen zuweilen an dern Auffaſſung zu leiden, als ob das Talent zu dem übrigen
t ſchen Inhalt nur in einem lockeren, faſt zufälligen

kommen I Lerhältnis ſtände. Neuere Unterſuchungen haben dagegen
and 1913 gt, daß das Talent aufs innigſte verknüpft iſt mit
eß, einen re geiſtigen n Jan e erzu über insbeſondere, daß es im engſten Zuſammenhange ſtehttate Vor J mit dem, was wir Charakter zu nennen pflegen. es er
gar öffnen ſich endlich Wege, die tiefliegenden Zuſammenhänge

r verſchiedenartigen Charaktere zu entdecken und in einer
ſich ein I reeniſchen Ueberſicht ſie zu vereinigen. Es iſt ſchon aus
gen wart I en bisherigen Unterſuchungen deutlich, daß dieſe orga-
es Dre I niſche Ueberſicht der Begabung, der Talente ſein wird. Es
re aller ſelltt ſich nämlich heraus, daß jenes Zuſammenſpiel dern Viebet hen Kräfte, das einen beſtimmten Charakter aus

ſt, zu gleicher Zeit auch die Entwicklungsmöglichkeiten
geuner Yänes beſonderen Talentes beſtimmt. Charakter und
i Zalente beruhen auf ein und derſelben Grundlage.
cuar auf Jedes Talent, ja jede Spielart eines Talentes iſt mit

änem beſtimmt abgeſtuften Charakter verbunden. Um
em Weg änige Beiſpiele zu nennen: Das Talent des reinen Zeich-
W den ws beruht auf einer beſonderen Gruppierung der ſeeli

w. Kräfte, die zugleich durch ein befonderes Charakter
nene ſich kennzeichnen: Jnſichgekehrtheit, Schwierigkeit des
ſofort die Aus ſichHerausgehens, Beſtändigkeit im Gemütsleben,
erſuchun Leigung zu peſſimiſtiſchen Verſtimmungen und zahlreiche
fall au viere Eigenſchaften. Je mehr aus dem zeichneriſchen
teilte ihn Wlent das maleriſche wird, um ſo mehr iſt der begleitende
erluſt. Charakter durch Erreglichkeit und lebhafte Schwankungen
rungen in Gemütsleben, leichtflüſſiges Temperament, ſeeliſche An-
t t tilnahme an der Umgebung u. g. ausgezeichnet. Die
c u I bung des Arztes iſt ganz verſchieden abgeſtuft, je nach
imiſteriun ten er ſynthetiſch oder analytiſch denkt, je nachdem er über

Etre I witionen verfügt oder rein verſtandsmöäßig arbeitet, je
Umfange whdem er Einfühlungsgabe beſitzt oder nicht, und eine jede
BvHeleiti er Abtönung entſpricht gleichzeitig einem beſtimmten
begangen Charakterzug. Der Politiker, der die Fähigkeit beſitzt, mit

lation der raſcher ſicherer Anpaſſung ſeiner Affekte die augenblickliche
der Kom Auge zu beherrſchen, wird ſeine Aufgaben ganz anders löſen,
n G rjenige, der ſeine politiſche Aufgabe zuerſt mit philoegh vphiſchen Spiegeln betrachtet und damit nicht nur Zeit,
hat deut dern auch den gefühlsmäßigen Anſchluß an die Gegen

ragt wird t verpaßt. Der Organiſator, der nur mit rationaliſti-ne her Nüchternheit ſeine Arbeit tut, wird zwar einen wunder
r v tel eingeteilten Aktenſchrank beſitzen, aber Bureaukrat blei
nahmen

Perſönlichkeit kann

ben. in die Sache“,i. Ein anderer dagegen „bringt Leben in die Sach
weil er vermöge ſeiner kräftigeren Erlebnisföhigkeit nicht
nur das Weſentliche in ſeinen Akten, ſondern auch das
Weſentliche in den ſeiner Organiſation unterſtellten Men-
ſchen zu erkennen imſtande iſt.

Wenn wir geiſtige Arbeiter haben wollen, die ihren
Beruf nicht als Erwerbsquelle auffaſſen, ſondern wirklich in
ihm leben wollen, ſo müſſen die Zuſammenhänge von Be
ruf und Charakter klar erfaßt und die Berufseignungs-
prüfung auch auf charakterologiſche Grundfragen ausge-
dehnt werden. Nur durch den Einblick in die Tiefen einer

eine Beratung bei der Berufswahl
fruchtbringend ſein. Dieſer Einblick aber beginnt ſich auf
Grund neuerer Unterſuchungsweiſen aufzuſchließen. Jetzt
ſchon kann an Hand von aufgenommenen Beobachtungsbe-
funden eine überaus fein durchgebildete Darſtellung von
Charakter und Begabungen eines Menſchen gegeben wer-
den, wie ſie ſonſt nur durch langjährige Beobachtung eines
geübten Blicks gefunden werden könnte. Der mit der
Arbeitsweiſe Vertraute iſt ſogar imſtande, die philoſophi-
ſchen Lieblingsneigungen des Beobachteten zu erſchließen.
So handelt es ſich nicht um unerfüllte Forderungen, ſondern
um praktiſche Ergebniſſe, die in der Ausübung der Berufs
beratung bereits ihre Bewährung finden.

Beruf und Geſamtverſönlichkeit ſind untrennbar mit-
einander verflochten. Es iſt ein verhängnisvoller Jrrtum,
zu glauben, man könne in ſeinem Beruf unbefriedigt ſein
und doch ſein Menſchentum zur vollen Reife ausbilden,
etwa nach dem Beiſpiel des Bureaumannes, der abends
mit ſeinem Buregurock auch ſeinen „Bureaumenſchen“ aus-
zieht, um eine Stunde nachher im Theater mit erleichtertem
Seufzer zu ſagen: Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein.
Richtige Berufstätigkeit iſt allein der Boden, auf dem eine
Geſamtperſönlichkeit ſich in allen Kräften voll aufreifen
kann. Aber nur beſtimmte Berufstätigkeiten ſind für be-
ſtimmte Charaktere und die damit verbundenen Talente
„die gegebenen“, „die Löſung“.

Warnung vor dem Juraſtudium. Das bayeriſche Staats
miniſterium der Juſtiz veröffentlichte folgende Bekanntmachun
über den Bedarf an Juriſten für den höheren Juſtizſtaatsdienſt
und für die Rechtsanwaltſchaft in Bahern: Der Bedarf an
Bewerbern im höheren Juſtizſtaatsdienſt wird für die nächſten
Jahre nur ſehr gering ſein. Er wird, ſoweit ſich die Ver
hältniſſe ſchon jetzt überblicken laſſen, für das Jahr 1922 die
Zahl von 15 Anwärtern nicht überſteigen. Dieſem geringen Be
derf ſteht ein außerordentlich hohes Angebot von
Kriegsteilnehmern und juriſtiſchen Sekretären gegenüber. Es
können deshalb nur wenige, beſonders geeignete Kräfte mit der
Aufnahme in den höheren Juſtizſtaatsdienſt rechnen. Nach den
ükereinſtimmenden Mitteilungen der Vorſtände der Anwalts-
kammern iſt die Anwaltſchaft auch jetzt noch überſetzt. Unter
dieſen Verhältniſſen wird wiederholt vor dem Zugang zum
juriſtiſchen Studium dringend gewarnt.

st. Forderung eines Reichshochſchulamtes. deutſche
Unterrichtsweſen iſt auf 22 einzelne Unterrichtsminiſterien ver-
teilt, ein Zuſtand, der gerade im Jntereſſe der Volkseinheit ſehr
zu bedauern iſt, ganz abgeſehen von dem in heutiger Zeit
doppelt überflüſſigem Nebeneinanderarbeiten. Die deutſche Stu-
dentenſchaft, die ſolche ſinnloſe Zerſplitterung mit am meiſten
zu fühlen bekommt, hat von Anfang ihres Beſtehens an die
leider bisher vergebliche Forderung nach einem Reichshoch-
ſchulamt aufgeſtellt. Auch der Erlanger Studententag hat
auf ſeiner Tagung wieder folgende Entſchließung gefaßt, die
jetzt mit allem Nachdruck vertreten wird: „Die Deutſche Studen
tenſchaft erhebt erneut die Forderung nach Schaffung eines

Das

e Hochſchul Zeitung
Hpeilage zur Halleſrchen Zeitung

Reichshochſchulamtes als Ausgangspunkt jeder Hochſchulreform,
das die Hochſchulpolitik Deutſchlands in einheitlichem Sinn
durchführen ſoll. Die bisherige Zerſplitterung in 22 Unter
richtsminiſterien zerſtört von vornherein jede Arbeitsmöglichkeit.“

Die Dozenten der Univerſität Halle
Lebensnachrichten und Schriftenverzeichniſſe.

(Nachdruck, auch im Auszuge, verboten.)

Theologiſche Fakultät
(Fortſetzung.)

D. theol. h. o. Dr. phil. h. c. Hermann Gunkel,
ord. Prof. d. altteſtamentl. Theologie. 23. 5. 1862 Springe
bei Hannover, beſuchte 1869 bis 81 das Gymn, zu Lüne-
burg, ſtudierte 1881 bis 85 in Göttingen, Gießen u. Leipzig
Theologie u. Philologie, 18. 4. 1885 theologiſche Prüfung in
Hannover. 15. 10. 1888 Lic. theol. Göttingen, 16. 10. 1888
habilitiert ebenda für Altes u. Neues Teſtament, Mai 1889
bis Oktober 1894 Privatdozent in Halle, 20. 10. 1894 aord,
Prof. in Berlin, 23. 2. 1907 ord. Prof. in Gießen Nach
folger von Bernhard Stade), 1920 in Halle als Nachfolger
von Carl Cornill. 6. 11. 1902 D. theol. h. c. Berlin.
D. theol. h. c. Kriſtiania. Dr. phil. h. c. Breslau. Beſon
dere Arbeitsgebiete: Geſchichte der Religion u. Literatur
Jsraels u. des Judentums.

MitHrsg.: Forſchungen zur Religion u. Literatur des
Alten u. Neuen Teſtaments, ſeit 1903. Die Religion in
Geſchichte und Gegenwart. Veröffentlichungen: Die Wir-
kungen des heil. Geiſtes nach der populären Anſchauung der
apoſtoliſchen Zeit u. nach der Lehre des Apoſtels Paulus,
1888; 3. Auflage 1909. (Ein Teildruck erſchien als Diſſer-
tation u. Habil.-Schrift Göttingen 1888.) Schöpfung u.
Chaos in Urzeit u, Endzeit. Religionsgeſchichtl. Unter
ſuchung über Gen. 1 und Ap. Joh. 12, 1895; 2. Auflage
1921. Der Prophet Esra überſetzt, 1900. (Sonderdruck
aus: Apokryphen u. Pſeudepigraphen, hrsg. von Kautzſch II.)

Die Geneſis überſetzt u. erklärt, 1901; 4. Auflage 1921.
Daraus geſondert abgedruckt: Die Sagen der Geneſis. 1. u.
2. Auflage 1901. Jn japaniſcher Ueberſetzung 1903.
The Legends of Genesis, 1901. Jsrael u. Babylonien.
Einfluß Babyloniens auf die israelit. Religion, 1903. Jn
unberechtigter engliſcher Ueberſetzung Philadelphio 1904.
Zum religionsgeſchichtlichen Verſtändnis des Neuen Teſto-
ments, 1903; 2. Auflage 1910. Ausgewählte Pſalmen,
überſetzt u. erklärt, 1903; 4. Auflage 1917. Der erſte
Brief des Petrus, 1905; 3. Auflage 1917. Jsraelitiſche
Literatur, 1906. Elias, Jahwe u. Baal, 1906. Das
Alte Teſtament im Lichte der modernen Forſchung, 1908.
Die Religionsgeſchichte u. die altteſtamentl. Wiſſenſchaft,
1910. The History of Religion and 0ld Testament,
1911. Die Urgeſchichte u. die Patriarchen, 1911. Reden
u. Aufſätze, 1913. Drei Einleitungen zu Hans Schmidt,
Die großen Propheten und ihre Zeit, 1915. Was bleibt
vom Alten Teſtament? 1916. Jsraelitiſches Heldentum
(Kriegsfrömmigkeit im Alten Teſtament), 1916. Den
bibelske Skabelſes fortaeling, 1916. Jsraels Profe“er,
1916. Eſther, 1916. Die Propheten, 1917. Das
Märchen im Alten Teſtament, 2917. Wilhelm Bouſſet
Gedächtnisrede, gehalten in der Univ. Gießen am 9. 5. 1920,
1920. Ein Vorläufer Jeſu [Der „Jahve-Knecht“
Deuterojeſaia, 1921. Die Lieder in der Kindheits
geſchichte Jeſu bei Lukas, 1921. Meiſterwerke hebräiſche
Erzählungskunſt J. Eliſa, 1922.

Fachſchaftsarbeit in Halle
di Tätigkeit der ſozial und wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Fach

ſchaft im S.-S. 1921.
Vie nunmehr an ſämtlichen deutſchen Univerſitäten, ſo hat

e deutſche h auch in der Halkeſchen Studentenſchaft das Be
n n mehr und mehr geltend gemacht, innerhalb der einzelnen

en für de ekudienzweige beſondere Fachorganiſationen zur Vertretung
rer mahen rer ſpeziellen Intereſſen zu ſchaffen. Es kann keine Frage
ie mit be in daß jeder an allen Hochſchulen beſtehender Allgemeiner
tenen An nausſchuß. (Aſta) zum Beſten der geſamten Studenten-
an Herrn ſchon wertvolle Arbeit geleiſtet hat und noch leiſtet, die
Bei Richt anzuerkennen iſt. Es kann aber ebenſo keine Frage ſein,
Pereine in z ein ſolcher Studentenausſchuß, der ſich mit allgemein-
5. A. f. Menſchen Angelegenheiten zu veſchäftigen hat, nie imſtande

Im Alle n kann, die beſonderen Intereſſen der Fach ſtudentenſchaften
ifer, Hado V vie es wünſchenswert iſt, zu vertreten. Es bedeutet daher
die beſten n n eine Eigenbrödelei wie eine Zerſplitterung der

Leben ge nſchaft, ſondern es iſt vielmehr eine unabweisbare
ten Wal wendigkeit, daß die Studierenden der einzelnen Fakultäten
bei einen dere Fachorganiſationen bilden, denen die Vertretung der

intereſſen ihres Faches obliegt. Zu dieſem Zwecke habenechten Fuß nd
nach Hilfe 5 ebenſo wie die Studierenden anderer Studienzweige, auch

Jnzwiſch Studierenden der Sozial und Wirtſchaftswiſſenſchaften der
lte ſo ſtar eſäen Univerſität ſeit geraumer Zeit eine eigene amtliche

Mereſſenvertretung geſchaffen.rmeldungen Bereits im Frühiahe 1921 hat Herr cand. rer. pol. Schmahl,

aufopfernden Bemühungen und wertvollen Anm für ſeine

ugen auch an e Stelle noch beſonders gedankt ſein ſoll,
en Vorbereitungen zur Bildung einer Fach

der Nationalökonomie Studierenden hieſiger Uni-Sauerbed, rſta eingeleitet. Bis zum Juni d. J. waren die Vorarbeitenhuß I weit gediehen, daß zur rhnderg dieſer Fachvertretung ge
es deutj 5 en werden konnte. Jn der am 16. Juni d. J. ſtatigefunde-
am in Eründungsverſammlung wurde beſchloſſen, der Fachorgani-
täglich u den Namen „Sogial- und wirtſchaftswiſſen-
Feind m eftriche Fach a der vereinigten Fried-n ericten e niege ſt ſchaften T geben

r Staats un chaftswiſſen en Fachgruppex ne der Deutſ h arigugliedern.
Poie a ufgabe der 439 die JntereſſenderB. rtſen ent der Nationalbkonogie Studiezenden

ſtmär Siudien-, Berufs und Virt 8
r e. E. t und anerkannt, insbeſondere wirkung bei dert de enr engere Zuſammenarbeit von Dozenten und
nart

eenten, Berufsberatung, uſammenarbeſt mit Berufsver
(R. D. V.), Ar

44 e

Es kann nicht wundernehmen, daß der Vorſtand in den
erſten Monaten nach Konſtituierung der Jntereſſenvertretung
ſich zunächſt weniger der eigentlichen Hauptaufgabe als vielmehr
dem Aufbau und der Organiſation der Fachſchaft widmen
mußte. Bereits in der Gründungsverſammlung wurde ein Enk-
wurf betr. Satzung der Fachſchaft vorgelegt, der aber zunächſt
einem aus 5 Mitgliedern zuſammengeſetzten Verfaſſungsaus-
ſchuß zur Beratung überwieſen wurde. Nachdem ſich dieſer
Ausſchuß am 2. Juli eingehend mit dem Entwurf befaßt hatte,
wurde in der Vollſitzung der Fachſchaft am 26. Juli die Satzung
mit geringen Aenderungen en bloc angenommen.

Aus der Satzung iſt vor allem zu erwähnen, daß die Fach-
ſchaft ſämtliche Studierenden der Sozial- und Wirtſchaftswiſſen-alte hieſiger Univerſität umfaßt, d. h. alle diejenigen, die

als Abſchluß ihres Studiums den Doktor rerum politicarum
erſtreben. Die Organe der Fachſchaft ſind die in jedem Se-
meſter mindeſtens zweimal (zu Beginn und am Schluſſe) zu
ſammentretende Vollverſammlung und der von der erſten Voll-
verſammlung zu wählende Vorſtand. Die erſte Vollverſamm-
lung legt die Richtlinien für die Tätigkeit der Fachſchaft im
laufenden Semeſter feſt, der Vorſtand handelt jedoch im Rahmen
dieſer Richtlinien ſelbſtändig. Ferner liegt dem Vorſtand die
Vertretung der Fachſchaft nach innen und außen ob ſowie das
Zuſammenarbeiten mit der Fachgruppe, die Vertretung auf dem
Vertretertag der Fachgruppe, die Kaſſenführung, Erſtattung von
Gutachten, Berichterſtattung über die Tätigkeit im letzten Se-
meſter und die Beſtellung des Ferienvertreters in der Semeſter
ſchlußVerſammlung.

Was die Durchführung der eigentlichen Hauptaufgabe
der Fachſchaft anlangt, ſo kann geſagt werden, daß trotz des An
fangsſtadiums, in dem die junge Fachſchaft noch ſteht, und trotz
der Kürze der Zeit es im verfloſſenen Sommerſemeſter doch noch
möglich geweſen iſt, wenigſtens auf dem Gebiete der Arbeits
vermittlung Anfangserfolge wertvoller Fachſchaftsarbeit
zu erzielen. So iſt es gelungen, vor allem im Vergbau und in
der Landwirtſchaft zahlreichen Kommilitonen für die Somner-
ferien lohnenden und angemeſſenen Nebenerwerb zu verſchaffen,
der gerade in der heutigen Zeit wirtſchaftlicher Not und Be
drängnis für die einzelnen Studenten umſo koſtbarer iſt.

Die ſammenarbeit mit der Staats und Wirt
r pe der er Studenten hatzu regem eitigen Meinung und Gedan 2

tauſch geführt und ſchon gute Ergebniſſe itigt. Auch dieMitwirkung des Ukademiſch. wirtſchaſtew enſchaftlichen Vereins

(A. W. V.) in verſchiedenen Angelegenheiten iſt der Fachſchaft in
hohem Maße zuſtatten gekommen, wofür wir dem genannten
Verein ſehr zu Dank narpflichtet ſind

Mit beſonderer Freude und mit beſonderem Dank begrü
wir das lebhafte Jntereſſe, das unſere Herren Dozenten der
nationalökonomiſchen Fachſchaftsbewegung entgegenbringen. Wir
begrüßen dies umſo mehr, als nur durch eine enge Zuſammen
arbeit von Dozenten und Studenten, nur durch klärende Aus-
ſprachen und gegenſeitige Anregungen die Aufgaben, die ſich die
Fachſchaft geſtellt hat, gelöſt werden können.

Jm Winterſemeſter harren weitere Aufgaben ihrer Erledi-
gung. U. a. wird die Fachſchaft in allernächſter Zeit regel-
mäßige Sprechſtunden einrichten, die vorwiegend für die
jüngeren Semeſter beſtimmt ſind zwecks Aufklärung über fach-
ſtudentiſche Fragen und agkademiſche Einrichtungen. Auch iſt
eine weitere Ausgeſtaltung der Bücher und Arbeitsvermittlung
in Ausſicht genommen.

Franz Unger,
zurzeit Senior der Sozial- und wirtſchaftspolitiſchen Fachſchaft.

Das erſte Film-Kolleg. Die Univerſität Münſter i. W. hat
als erſte deutſche Univerſität „Film und Lichtbild' in den Rah-
men ihrer Unterrichtsgegenſtände aufgenommen. Jn einer
zweiſtündigen Vorleſung des Staatswiſſenſchaftlichen Jnſtituts
ſoll, wie die „Lichtbildbühne“ mitteilt, die Möglichkeit der Ver
wendung von Film und Lichtbild für den ſtaatswiſſenſchaft-
lichen Unterricht unkerſucht werden. Die Bedeutung der Vor-
leſung liegt darin, daß ſie nicht, wie es bereits verſchiedentlich
gehandhabt wird, Lehrfilme als fertiges Material für den Unter-
richt verſendet, ſondern daß grundſätzlich die Frage unterſucht
wird, ob und inwieweit der Film und das Lichtbild für den
ſtaats wiſſenſchaftlichen Unterricht der Univerſität verwendbar iſt.
Die Reihe der Vorleſungen wurde am 4. November eröffnet. Jn
einleitenden Worten wies der Direktor des Staatswiſſenſchaft-
lichen Jnſtituts Prof. Dr. Flenge auf die grundſätzliche Bedeu-
tung des Gegenſtandes hin. Die Ausbildung praktiſcher Volks
wirte erfordert ein reiches Auſchauungsmaterial. Man muß ſo
viel als möglich das Wirtſchaftsleben in den u hinein zu
bringen fuchen. In der folgenden erſten Vorleſung ſprach Dr.

oyer allgemein über die Möglichkeiten zur Verwendung des
lms und ihre Grengen. Die Vorführung eines Films über
ünſter ermöglichte vor allem den kritiſchen Vergleich von Film

bild und Wirklichkeit. Jn den ſpäteren Vorleſungen werden zu
nächſt Jnduſtrievorgänge und Jnduſtrieſtudien im Film behan
delt, als weitere Gebiete Landwirktſchaft, Sozialpolitik, Volks
leben uſw.

Veranitworilich- Er ich Sellheim,



Hiltan Paul Schausel! Go., Hülle à ä, Am und Verkauf von Wortpa
von Zinaschelinen, Verziaenng von SeldoipConto- Corrent und Wechselverkehr cte en

pleren. in senng

ſo Auf Grund des 5 160Acherungsgeſetzes für Angeſtellt
geſetzt worden

Volle Berpſeg

Bekanntmachung.
Abſ. II der ReichsverſicherungsOronung und des 2 Abſ. II des Ver

e iſt der Wert der Sachbezüge für den Stadtkreis Halle wie folgt feſt

ung für den Tag Heizung fürWohnung für das
Gruppe

der Verfſicherten
freie Be
köſtigung, teilweiſe das Jahr

veiderlei Geſchlechts, wenn
keine zuſätzliche Angabe ge

macht iſt

und
Heizung
für den
Tag

m volle
erſtes

Mittag-

eſſen
kaffee

S VeſperJ Mittag-
S Stube S Stube S Küche

J

W

Betriebsbeamte, Werkmeiſter
und andere Angeſtellte in
ähnlich gehobener Stellung,
Handlungsgehilfen und Ge
hilfen in Apotheken, Bühnen-
i. Orcheſtermitglieder, Lehrer
und Erzieher, Geſellſchafter-
ſjnnen, Hausdamen und Haus
hälterinnen (Wirtſchafterinn.)
bei Perſonen der höh. Stände 10,10 8,50 0,60 1,10 3.50

147

75 36 369,60 1.00 1,701 210 114 114 120

Hundl Lehrlinge u. Lehrlinge
in Apotheken, Gewerbege
hilfen jeder Art, Stützen in
Privathaushalt u. Gewerbe-
betrieb, über 18 Jahre alte
Perſonen, die zu ihrer bexuf-
lichen Ausbildung tätig ſind
Lernende), Arbeiter, Haus-
häliermnen (Wirtſchafterinn.)
hei Perſonen der mittleren
Stände, männl. Dienſtboten 51 0,60

144
075.1,351 182 98 91 7 T 56 7

Weibliche Dienſtboten, Auf-
wärterinnen (Waſchfrauen),
Haushälterinnen (Wirt
chafterinnen bei Perſonen
er unteren Stände, gewerbl.

Angeſtellte bis zum Lebens-
alter von 18 Jahren, gewerbl.
Lehrlinge

Dieſe Sätze treten

Halle, den 29. November 10821.
Der Magiſtrat.

0,70

vom 10. Dezember 1921 ab in Kraft. Für weitere Berufsgruppen mit
regelwidrigen Verhältniſſen der Sachbezüge wird Einzelprüfung und Feſtſetzung vorbehalten.

144
72 72 72 736 7 360,60] 0,851 117 721,65] 0,30

Das Verſicherungsamt.

Bekanntmachung.
Die Beförderungspreiſe der Städtiſchen

Straßenbahn betragen vom 10. Dezember d. J.
ab: für 2 Teilſtrecken 1, M., für 3 Teilſtrecken
nie für mehr als 3 (alle) Teilſtrecken 1,50 M.

pnatskarten M., Arbeiterwochenkarten
(ſteuerfrei 12, M (ſteuerpfl.) 13. M. Schüler-
wochenkarten 6, M. Arbeiterfrühkarten 6, M.Fahrſcheinhefte werden mit 10 Rabatt oder
Gratislieferung eines 11. Fahrſcheines ausgegeben.
Das Strafgeld für Fahrgeldhinterziehung beträgt
J M. Die ſonſtigen Beförderungsbeſtimmungen
bleiben beſtehen.

Halle, den 6. Dezember 1921.
Direktion der Städtiſchen Straßenbabn.

Bekanntmachung.
Im Winter 1921/22 können Schnee und Eis

koſtenlos abgeladen werden auf dem
Kehrichtſammelplatz an der Röpziger Straße,

Ecke Huttenſtraße,
an der Nietleb. Chauſſee,
am Krähenberge,
Zexgl wo enkenwegg
in der Freiimfelder Flur,

Aſchenabladeplatz: ehem. Sandgrube am Gold-
berge.

Halle, den 29. November 1921.
Die Polizeiverwaltung.

Vergebung
don Anſtreicherarbeiten am Schlacht und Vieh
hof (3 Loſe am 14. Dezember 1921, vor-mittags 10 Ubr im Hochbauamt, Rathausſtr b II,
Zimmer 106; dortſelbſt, Zimmer 125, Angebots-
nordrucke für 2 M. jedes Los.,

Halle, den 7. Dezember 1921.
Städtiſches Hochbanamt.

Stellen Kngebote

Ledige, abſchlußſichere

Buqhhalter,
mit land wirtſchaftlicher Buchführung und
Steuerſachen vertraut, für Buchſtellentätigkeit
in der Provinz für ſofort oder ſpäter geſucht.
Lebensſtellung mit Penſionsberechtigung. Na
tionale Geſinnung verlangt. Angebote unter
Z. 6910 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

v

r

1 Kontoristin
für größeres Büro ſofort geſucht gute, ſichere
Rechnerin bevorzugt.

Gefl. Angebote mit Lebenslauf und Zeug

gebraucht,
„lermes Sel-

B

Eiſenbahn Keſſelwagen,

erhalten, zum Oeltransport
kaufen geſucht. G. m. b. H.,nduſtrieprodulte
erlin-Schöneberg.

gut

nisabſchriften unter B. B. 5922 an Radolf
Mosse, Brüderstrabe 4, erbeten.

Tüchtiger

m. Ternſpr. 52298.

befinden.

Ellhelm 8foeß, 1.1. Th. Weinztein,

4 Stück Hochleistungs-

Präcis.- Drehbänhe,
Fabrikat A. H. Escher., Chemnits,
Waren etwa 4 Wochen im Betrieb u.
sollen raschest abgestoben werden.

Spitzenhöhe 400 mm, Drehlänge
mm mit Leit- und Zugspindel,

Prismenführung des Supports und des
Reitstoekes, Räderübersetzung, neues
Modell. Sofortiger Lagerbesuech ist
zu empfehlen.
kitorſer Maschinendauwerke,

Nürnberg. Industriestr. 36,
Teleton 9040.

Sonnabend, den
à 10. d. Mts. empfehlen
wieder einen großen
friſchen Transport

belgiſcher

und ſchwediſcher

rbeitspferde
worunter ſich prima

suchtſtuten

4
W

blter- u Grundst-Zentrale,
Vertrtg. Merſeburg a. 6., Breiteſtr. 16,
jucht Grundſtücke Süter, induſtr Untern. uſw.
in jeder Höhe. Nur kapitalkr. Käufer. Ver-
mittlung von Darlehen mit beſter Sicherheit,
I. II. III. Hypotheken, bei tägl ger. Zinsfuß.
Betriebsgelder, Baugelder, Transaktionen,
Beſchaffung v. Teilhabern ſchnell diskret und
vornehm. Für größere Plätze ſtrebſame,
ſeriöſe Herren als Platzvertreter erwünſcht.

Rückporto erbeten.

Wäsche ervicheru
i u re er enpulveh

0 O.ciemiscri BI GSfea G. GE R Wo
Alleienrerkanf: Zander Schleiss. Fleiseherstr. 23.

Malle
25 000 zRussen Ve r ifte
CLandwirte! Hotels!
aus Breslau treffen dieſer Tage auf

Wanzen uſw. Garantie

Geſchäftsſtelle d. Ztg. briefli
brräder vorhanden.

Die bekannten Kammerjäger Janiteehlke und Onkar Magtae
ein, um Ungeziefer zu vernichten, wie Ratten, Mäuſe, Schwaben,

r Erfolg in wenigen Minuten.
Selbſterprobte Giftprodukte für jegliches Ungeziefer werden erſt
an Ort und Stelle zuſammengeſtellt. Erfolg verblüffend.
Beſtellungen unter Kammerfäger Janitschke nimmt die

und auch telefoniſch entgegen.

Tausende Raucher
ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks
De direkt vom Fabrikanten.

Ueberzeugen Sie ſich durmit einem Probepfund von d
garantiert reinen Qualität meiner urte

eugnis: Herr A. s. in Frankfurt a. M. ſchreiha Freuden Jhre werte Seht tt
heute dankend erhalten und bin
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

Erodsehnitt p. Pfd. 423, 27, 30 u. 32 verſteuert a
Nittelzehnitt p. Pfd. 26, 29, 33 u. 35 r n
Sdagtabak p. Pfd. 78 u.ſteuert. Haarſchnitt für enen und die dert

Alles geg. Nachn. Verpack. frei.an portofrei. Preisanderung eher un
Emil Köller, Vruchſal Fr. 335 190.

S

Grobe schöne
Standuhren

mit prachtvo

t I anMessingwerken,
Russen schriftliche Garantie r

verkauft biiſie er
Privat! H. Schindier,

Uhbrmachermeister, Raen hab
Empfehlungen hier Kleine Ulrichstrabe gabe die

DerJeder Jmker
lieſt den

Thüringergmker be

Hervorrag. Fa ſchrif. d. Bienetengeg t t

zucht der deutichen Vier
Amtl. Organ des Tht

ett übertri
der Angek
Anterneh
ſprochen t

9 N den Ve:

re
Für eine chemiſche Fabrik Mittel

deutſchlands wird in Halle
oder deſſen nächſter Umgebung ein

Giehäudekomplex

Verein
Schriftl. Lehrer Zenne
Vorſ. d. Bienenwirtſchan
Hauptvereins Thür inge
nd yagnptenb Mann

ernsdorf (Thür.) Verlg
Buchdruckerei Arthn

an it iſt
ndlung

Friet
Goehrings Naeh
See dor demBezugspr durch die vo lichkeit
10 Mk. Probenummer
koſtenfrei vom Verlg er

Ein Photograpt igen Rede
Apparat, 9) t mal
Zubehör auch Filmpae
kaſſetten uſw. z. verkaufe
M. Seh., Hotel StadtLeipp

I d runn henſh werde

b

Von Freitag, den 9. ds. Mt8s,, ſteht ein
großer Transport

prima belalſcher und lchwediſcher

Arbeitspferde
darunter 5uchtſtuten

bei mir zum Verkauf.

d. Pwerfinn, Halle a S,
Franckeſtr. 17. Tel. 6288.

Dachlatten,
gute getrocknete Ware, Stärke 30/60, in Längen
von 3—5 m billig zu verkanfen. Offerten unter
D. H. 726 an Rudolf Mosse Dresden.
Aeffentlicher Verkauf.

Für Rechnung, wen es

Vermietungen

I

Filiale Halle a. S.,
Magdeburgerſitr. 46.

4-
Ein ſehr gut erhaltener 14834 P. ſtarker

ſitziger

angeht, verkaufe ich Frei-
tag, den 9. ds. Mts.,
vorm. 11 Uhr in der
Halleſchen Malzfabrik
Reinicke Co., Merſe-
burgerſtraße 42,

1 Waggon
Kohlrüben,

16 360 Ko,

Schön möbl.
großes Zimmer
an zwei Damen oder
Herren m. halber Penſion

zu vermieten.
A. Pätrvold,

zu mieten oder kaufen geſucht,
welcher außer Fabrikations- auch Lager und Büroräume in ſich
ſchließt und möglichſt Waſſer- und Gleisanſchlu
unter B. K. 59096 an Rudolf Mosse, Leipzig.

Martinſtraße 16. ne b ang

Breiter eKutſcher-
elzkragehat. Angebote zHelgkre e ne Haus

für 1200 Mart abzugeben u Etats fo
Offerten unter Z. e der le
an die Geſchäftsſtel ndieſer Zeitung.c e er

Mäd hen
und anderes Dienſt-
perſonal finden Ste leicht
und billig durch ein
Inſerat in dem weit-

verbreiteten
Anh. GeneralAnzeiger

Solbad Beruburg.
TKaufgeſuche

S
Militär-Mantel,
Rock und Hoſe,

feldgrau.
MHammer.,Nathausſtraßbe 17. Hof I.

Buchhalter
findet ſtundenweiſe Be-
ſchäftigung.

August Dilcher,
Halle a. d. S

e
(Tielen Gelnde

unger, verb. Landr n eheeüungals Beamter

t See
r S

Perſonenkraftwagen

mit 6facher tadelloſer Bereifung, wenig gefahren,
iſt preiswert zu verkaufen. Offerten unter Z. 6918
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Sclefiſcher Koks
onweiſe 2
an Rudolf oWir vitten unſere Leſer ergedenſt, alle Einkanfe

u. ſonſtigen Beſorgungeu nur bei den Jnſerentender Ware Zeitung v man z wallen,

w n m Oitfr

daſ. Bahnſtehend „öffent
lich meiſtbietend unter den
im Termin noch bekannt zu
gebenden Bedingungen.

Albert lahn,
beeid. Verſteigerer.

Fernſprecher 5690.

W mittelgr., wachſ.

m Lina 8
ſchwarzd. Räder

ieſen), zurgeeignet, verkauſt

Rolt r e,
Niederelobiegg.

Laurentiusſtr. 15 vart.
h

mierdeſuhe

Hauptmann d. Schutz
polizei ſucht für ſofort

I1--2möbl. 5immer

KernAngebote an

v. Loefen,
Rotes Roß, Zimmer 4.

f
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r

dlichenng Puie

dur all
wie A

irtſchaf t
tionale

t Echleppne

men Den
kbeitsgemein

ten

Stets vorrätig:
Formulare für Kmts-
u. Gemeindevorſteher

Strafverfügungen, Haushaltungs
voranſchläge, Ladung des Ver
klagten, Hebebuch und Hesbeliſte,
Steuerzettel, Radfahrerkarten,
Baupolizeiverordnungen, An und

Abmeldungen.

Sormulare f. Standesbeamte
Geburtsurkunden,

Taufbeſcheinigungen.

Formulare für vieh-
Verſicherungs-Vereine

Entſchädigungsguittungen, Quitt
ungsblocks, Verſicherungsregiſter-
Ein und Ausgabebücher, Beitritts
erklärungen, Hauptbücher für
Schweine, Fleiſchbeſchaubücher.

Otto Thiäele, halles
Buch- und Kunfſtdruckerei,

Verlag der Halleſchen Zeitung
Formular-Verlag.

Weihnachten in Bethel
Nach Licht und Liebe ſehnen ſich aue d

Die Weihnachtsbotſchaft will ſolche Sgen en
Denn ſie zeigt in dem Kind von Beth
Quell alles Lichtes und aller Liebe. glei

Dieſe Botſchaft gilt beſonders den
Kranken r nen es zbnen bebegre n
eine große Zahl. s ſind mehr abſüchtige, Gemütskranke, Kriegsdeſwatine Du

wlands, die bei uns Weihnachten u re
wie noch nie

klopfen wir bei den Freunden von Beide

piele,
was

re

F. v. Bodelsehwitngh.Bethel vei Bielefeld, im ber
Poſtſchecktputg Mr. 1904 Haunover.
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